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Die folgende Untersuchung beabsichtigt in erster Linie, 

für den ostlichen Teil des südatlantischen Ozeans auf Grund 
meteorologischer Schiffsjournale der Deutschen Seewarte, 
deren Benutzung dem Vt". bereitwilligst gestattet wurde, 
in derselben Weise eine Darstellung der Niedersclilags- 
verhältnisse zu geben, wie diese für den westlichen Teil 
durch Schlee^) im Jahrgang 1892 des „Archivs der See- 
warte* erörtert worden sind. Gleichzeitig sollen nach Be- 
ol>achtungen , die aus derselben Quelle fliessen, die Wind» 
und Bewölkungsverhältnisse, auch hinsichtlich ihrer täglichen 
Peridiocität, betrachtet werden. 

Als sfldliche Grenze des zu behandelnden Gebietes 
wurde der 30. Parallelkreis gewählt, als Nordgrenze der 
Äquator. Durch das so begrenzte Gebiet nehmen die vom 
Kap der guten Ilollhung zur Linie und von da zum Kanal 
segelnden SchiJle ihren Weg. Aus den von diesen ge- 
lieferten Wetterbüchern wurden 328 ausgewählt und für 
die folgende Untersuchung zu Grunde gelegt. 

Während das ßeobachtungsmaterial der Monate Mai 
bis Juli den zehn Jahren von 1882 1891 entstammt, muasten 
fOr die anderen Monate, namentlich November und Dezember, 
um för sie das Beobachtungsmaterial, etwas zu vermehren, 

1) Schlee, Niedersoblag, Gewitter Ditd BewQlkimif in sUdwestliclien 
und in einem Teile des tropischen Atlantigchcn Oaeaiu. Aue dem Arcbi? 
' der Seewarte 1899. No 8. Aaeh als Dias. Halle 09. 
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eine, .je weite Fzuj-iipk, jdesto spärlichere Anzahl von älteren 
JpUrjtaieB-hwTgezö^ön' werden. Trotzdem weist der Mai z. 
B. immer noch siebenmal soviel Beobachtungsmatenal auf, 
wie der November. Die ungleiche Verteilung der Zahl der 
Beobachtungen hat seinen Grund namentlich in der jahres- 
zeitlichen Periode der Erzeugung und Verfrachtung der 
durch die Segelschiffe, die unser Gebiet kreuzen, mit cfe- 
führten Produkte. Ausser den von der Üstküste Atrikas 
zurückkehrenden Seglern sind es namentlich die aus China 
und Ostindiei^ kommenden Schiffe, die unser (rebiet be- 
fahren, Sie haben Reis für die Heimat geladen und nach 
dem Zeitpunkte der Reisverschiffung aus den Häfen der 
burmanischen Westküste richtet sich in erster Linie die 
Anzahl der Beobachtungen, die in unserem Gebiet gemacht 
werden. Die mittlere Route, die die Schiffe zurücklegen, 
geht von uogeführ 30'* S und lO^W. Gr. in nordwestlicher 
Richtung gradlinig an St. Helena und Ascension vorüber 
bis zur Linie, die im Mittel etwa unter 25» W. Gr. ge- 
schnitten wird. Die ßeobaclitungen werden aiitliin in einem 
Streifen gemacht, der die mittlere Kursrichtung umgiebt 
und, je näher der Linie, desto breiter wird. Der Raum 
zwischen 30^ S. und der Linie wurde parallel den Breiten- 
kreisen in 12 Abschnitte von je 2*/2 Grad Breite zerlegt. 
Der geographischen Länge nach wurden die Beobachtungen 
nicht getrennt, da gerade durch die Zusammenfassung der 
bei verschiedenen Wetterlagen xu beiden Seiten der mitt- 
leren Route gemachten Beobachtungen die mittleren Ver- 
hältnisse am besten dargestellt werden, wie dies von 
Meinardus*) hervorgehoben worden ist. Auch dass die 
Beobachtun«^en zeitlich unzusammenhängend sind, hat keine 
Bedenken: grade die Beobachtungen beliebig heraus- 
gegrilllner Tage sind darum hesser geeignet, die mittleren 
Verhältnisse wiederzuspiegein, als sie mehr verschiedene 

l) Meinardus, über die Methoden der Verarbeitung von meteo- 
rolog^ischen Beobachtungen zur See. Zeitfichr. d Ges. f. Erdkunde z. 
Berlin 1894 S. 95. 
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Witterungszustande repräsentieren und in ihnen nicht so 
leicht eine gleichsinnige Anomalie zum Ausdruck kommt, 
wie in einer zusammenhängenden Beobachtungsserie. 

Zu Mittelwerten \vurden siuntliche in einem Streifen 
von 2>.2 Breitegraden gernat hten Beobachtungen vereinigt, 
und die Beobachtungen sämtlicher Termine wurden in die- 
jenige Zone gerechnet, in der sich der Mittagsort des Schiffes 
befand. 

Wieviel Beobachtungen für die einzelnen meteo- 
rologischen Elemente auf der Segelroute in dem Raum 
zwischen und 30'*S benutzt werden konnten, geht aus 

der folgenden Zusammenstellung hervor, die zugleich zeigt, 
wie sich das Beobachtungsmaterial über die einzelnen 
Monate verteilt. 





Windfiobtg: 


WindstSrire 


Bewölkgsgrad 


Hjdrometeore 




Bsobach- 


(B SkO 


Beobaoh- 


Beobadi- 




tODgen 


Bcobach- 
tuügen 




tungBtage 


Dec. 


1104 


1097 


1086 


170 


Jan. 


2352 




2322 


379 


Feb. 


2760 


2727 


2658 


461 


März 


2418 


2393 


2346 


• 385 


Apr. 


2622 


2603 


2526 


434 


Mai 


6810 


6722 


6570 


1129 


Juni 


5430 


5421 


5292 


906 


Juli 


6228 


6237 


6078 


1045 


Aug. 


3882 


38/3 


3876 


b29 


Spt. 


3390 


v3376 


3300 


567 


Okt. 


3150 


3150 


3000 


525 


Nov. 


1026 


1019 


96(> 


168 


Insgesamt 


41172 


40909 


40020 


6797 










Beobachtgs- 




122101 Beob. 


Tage. 
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1. Die Windverhältnisse im ösüichen Teil des 
südatlantischen Ozeans. 

Während auf den Schiffen die Stärke des Windes 
zumeist alle Stunden beobachtet wird , findet sich die 
Richtung" des Windes nur alle 4 Stunden notiert. Wie für 
die Richtung, wurden auch für die Stärke des Windes die 
Beobachtungen an den sechs Terminen 4" , 8*, Mittag, 4p, 
8»* » Mitternacht der Rechnung zu Grunde gelegt. Die 
Richtung des Windes wurde in 75 (= 22o/o) der benutzten 
Journale nach dem astronomischen Meridian, von den Übrigen 
mit der Missweisung behaftet, angegeben. Die Korrection, 
die an jeder der missweisend angegebenen Windrichtungen 
anzubringen war, bestand bei hölzernen Schiffen aus der 
magnetischen Variation, während bei eisernen Schiffen die 
Abweichung vom magnetischen Meridian, die sich für iede 
Kursrichtung in den Wetterbüchen angegeben findet, hin'/u- 
kam. Die so korrigierten Windrichtungen wurden zunächst 
auf halbe Striche in Tabellen gebracht, später auf ganze 
und grade Striche reduziert, indem die Windrichtungen, 
die zum Fortfall kommen sollten, je zur Hälfte den be- 
nachbarten hinzugefügt wurden. 

Die Windstarken sind nach Beauforts Skala (0—12) 
geschätzt, die zwischen 0 und 5 durch die Fahrt eines 
Schilfes ans Beauforts Zeit, von 6 an durch die Segel, 
die dassell)e bei dem beobachteten Winde führen krmnte, 
festgestellt wird. Bedenken gegen die Zuverlässigkeit der 
durch Schätzung gewonnenen Beobachtungen schwinden 
schon, wenn man an die grosse praktische Erfahrung der 
Schiifsführer denkt, die nach den geschätzten Windstärken 
ihre Segelführung einrichten müssen. Dazu kommt, dass 
das subjective Moment, das den Einzelbeobachtungen an- 
haften könnte, bei der Mittelbildung eliminiert wird, da die 
Beobachtungen von verschiedenen Beobachtern herrühren. 

Die Windgeschwindigkeiten, die den Graden der 
Heautort'schen Stärkeskahi entspreclien, sind des öfteren 
durch Anemometervergleichungen festgestellt worden. 
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BoergenV findet, dass die Äquivalente für Beobachtungen 
auf hoher See sich zutreffend durch die Formel 

darstellen, wo b den Grad der Beaufortskala, w die ihm 

entsprechende Windgeschwindigkeit in m/sec*, bedeutet. 
Die hieraus sich ergebenden Äquivalenzzahlen sind auch 
im folgenden angewendet worden. 

Die mittleren Breiten des südatlantischcn _ Ozeans 
werden das ganze Jahr hindurch von einem Gebiete hohen 
Luftdruckes eingenommen, dessen Mitte im östlichen Teil 
des Ozeans etwa unter 30o S gelegen ist. Es ist ein Teil 
jenes bandartig um die Erde gelagerten pleiobarischen 
Gebietes, das sich als eine Folge der allgemeinen Circulation 
der Atmosphäre herausstellt. Von dem Punkte höchsten 
Barometerstandes nimmt der Luftdruck nicht allein nach 
Norden luid Süden, sondern auch nach Osten und Westen 
ab; nur im Winter befindet sich der l\inkt höchsten Luft- 
druckes auf dem afrikanischen Continent. Wir lladen 
auf dem südatlantischen Ozean daher im allgemeinen einen 
grossen anticyclonalen Wirbel, dessen Äquatorialseite vom 
stetigen Passat, und dessen Polarseite von den^westlichen 
Winden der höheren Breiten gebildet wird. Der Wirbel 
erleitet im Laufe des Jahres wenig Veränderungen; im 
Winter ist er nach Osten und Westen mehr in die Länge 
gezogen, und das ganze Windsystem erleidet vom Winter 
zum Sommer eine Verschiebung polwärts. Bei einem 
\^ergleich der Karten des Lulldruckb im l>c rgha us"schen 
Physikalischen Atlas finden wir zunächst, dass auf dem 
ganzen Sodatlantik im Winter das l^arometer h()her steht 
als im kSommer. Da im Winter der Luitdruck auf den 
Continenten wächst, sollte man anneh < en, dass den an- 
liegenden Meeren Luft entzogen und dort der Druck 

1^ r^ocrgcii, ZiisamtDcnhaug der Wiiulgescliwiodigkeit und der Dirnen- 
binnen (!f r Mft- res wellen. Anoalen der Hydrogiapiiie und maritimen Meteo- 
rologie. lÖi^O, a. 2. 
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geringer würde. Indessen sind, wie Köppen') dargetlian 
hat, die südhemisphärischen Continente nicht ausgedehnt 
genug, um durch ihren Gegensatz zu den anliegende'' 
Meeren eine selbständige jährliche Periode der Barometer- 
schwankung herbeizuführen. Die mächtigen nordhemispha- 
rischen Conthiente, wo die jährliche Temperaturschwankung^ 
eine ausgedehntere ist, beeinflussen im Gang des Luftdrucks 
nicht allein die (jebiete treririgerer frleichsinniger jahrliclier 
Teiupeiaturschvvankung , wie die nordhemisphärischen 
Ozeane, sondern auch Gebiete mit entgegt* ugesetzter 
Temperaturschwankung, und da natürlich besonders den 
Indischen und Südatlantischen Ozean. Wenn im Winter 
der Nordhemisphäre auf den dortigen Continenten der 
Luftdruck wächst, nimmt er in unserm Gebiet ab und 
umgekehrt. Was die Grösse des Gradienten betrÜTt, so 
erkennen wir aus den Karten, dass der Gradient von der 
Linie bis etwa 20o S im Winter grösser ist als im Sommer, 
südlich von 20» S bis zur Mitte des Gebietes hohen Luft- 
drucks ist er im Somuiei grösser. Da mit der Grösse des 
Gradienten die Stärke des Windes wächst, so werden wir 
bis 20** vS eine V'erstärkung des Windes zur Winterszeit, von da 
weiter südHch jedoch ein Abscliwächen erwarten können. 



Das bestätigt sich in den mittleren Windstärken (in ß. 
Skala), wie sie in der folgenden Tabelle für die einzelnen 
2^/2" Streiten und die Jahreszeiten zusammengestellt sind: 







s 


H 


W 


F _ 


0- 


Vi, OS 




2.()1* 


3.66 


3.72 




•5»S 




3.57* 


3.87 


3.70 


5- 




3.61* 


3.76 


4.14 


3.81 


71/,-. 




3.66* 


3.78 


4.23 


4.0s 


10- 


-121 ',os 


3.78* 


3.83 


4.17 


4.02 


12'/,- 


15« S 


3.75* 


3.98 


4.14 


3.95 


15-^ 




381 


4.04 


3,90 


3.78* 


17'/s- 


-20«S 


3.65 


3.64* 


3.86 


3.71 


20- 


■22«/t» S 


3.78 


3.69 


3.64* 


3.91 


221/«- 


-250 s 


3.65 


3.81 


3.38* 


4.02 


25- 


-27 •/^«S 


3.S4 


3.92 


3.57* 


4.20 


27V2- 


-30« S 


3.90 


3.99 


3.60* 


4.10 



1) Koppen, über das EÜma der Insel St. Helena. Ann. d. fijdr. u. 



jm- Met. 1879. $ 610. 
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Wir erkennen zunächst, dass durchgehends von der 
Linie bis zum 20. Parallelkreis der Winter eine grössere 
Windstärke aufweist als der Sommer, dann ändert sich das 
Verhältnis und der Winter zeigt eine schwächere Luft- 
bewegung; über einen breiten Raum von 5— 15^S hat der 
Winter gradezu die stärkste, der Sommer die schwächste 
Luftbcwe^ung. In dem Ubergangsgebiet beim 20. Parallel- 
kreis müssen die Verhältnisse naturgemäss inibcstiinnuer 
liegen. Von hier südwärts ist der Winter durch schwache 
Luftbewegung, durch lebhafte hingegen durchgehends der 
Frühling ausgezeichnet. Der Raum an der Linie endlich 
steht unter dem Einfluss des Kalmengüriels. Wenn dieser 
im Herbst seine südlichste Lage erreicht, ist hier die 
Luftbewegung am schwächsten, während zur entgegen- 
gesetzten Jahreszeit, wenn der Kalmengürtel ganz auf die 
Nordhemisphäre gerückt ist und der Passat der Südhemi- 
sphäre am weitesten nach Norden reicht, die Windstärke 
ihr Maximum ericiclit. 

Dieselben Zahlenreihen lassen auch erkennen, dass die 
Windstärke vom 30. Parallel bis zur Mitte des anticyclonalen 
Wirbels abnimmt, dann äquatorwärts zunimmt, um zwischen 
20 und 10<^S., im Frühling und Winter nördlicher als im 
Sommer und Herbst, ein Maximum zu erreichen. Weiter 
nördlich wird die Luftbewegung immer schwächer, je 
mehr der Passat sich seinem Zielpunkte nähert. 

Aus dem Gebiet hohen Luftdrucks ist die Luft in 
bestfindigem Fluss nach dem Auquator zu begriffen; unter 
dem l£intluss der Erdrotation wird sie aus ihrer ursprüng- 
lichen südlichen Richtung zu einem Sudost abgelenkt. 
Die Südostrichtung ist mit wenigen Ausnahmen in unserem 
ganzen Gebiet vorherrschend. Während an der südlichen 
Grenze, wie aus Tabelle I des Anhangs hervorgeht, nur 
Dezember und Januar eine südlichere Richtung zur vor- 
herrschenden haben, finden wir am Äuquator Ende Herbst 
und Anfang Winter die grössten Häuilgkeitszahlen iür 
den ESE verzeichnet. Der südliche Teil unseres Gebietes 
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ist ein Übergangsrautn zwischen dem Passat und dem an 
der Polarseite der Anticyclone beständig wehenden West- 
winden. Es walten zwar schon die Winde des stidöstitchen 
Quadranten vor, jedoch treten zwischen 20 und 30^3 die 

Westwinde in verhältnismässig grösserer Häufigkeit hinzu, 
und unter ihnen in grösserer Anzahl die mit polarer als 
die mit äquatorialer Componente. Nur im Winter — auch 
hierin zeigt sich, dass das jj-anze Windsystem sich vom 
Sommer zum Winter nordwärts verschiebt — machen die 
polaren Westwinde noch bis 20» S mehr als ly/o aller 
beobachteten Windrichtungen aus. Von 15^ S an treten 
Westwinde nicht mehr in einer Häufigkeit von 1% auf; ja 
in der Breite von Ascension findet sich das ganze Jahr 
hindurch kein Wind mit westlicher Componente verzeichnet. 
Winde aus der westlichen Hälfte der Windrose treten in 
geringer Häufigkeit erst wieder in dem Raum dicht an der 
Linie auf, und auch da nur Ende Sommer und im Herbst. 
Zur selben Zeit mehren sich auch die Winde des nord- 
östlichen Quadranten; die procentische Häufigkeit des EXE 
von 15,3 im April zeigt wie der NE -Passat bis aut die 
Südhemisphäre übergreift. In der zweiten Hälfte des 
Jahres, während die Sonne südwärts wandert, haben die 
Winde des südöstlichen Quadranten wieder aliein die Herr- 
schaft. 

Dass die Winde bei der südlichen Lage des Calmen* 

gürtels veränderlicher sind, zeigt auch die procentische 
Anzahl der in der Zone von 0 — 2i/a" S verzeichneten Calmen 
und Maüungen 

J FMAMJ JASON D 

C: l.l 2.6 5.4 . 0.2 

M:1.7 0.6 1.0 1.3 0.8 

Ganz in Übereinstimmung damit steht die geringere Stärke 
der Luftbewegung vom Januar bis April, wie die folgenden 
Zahlen zeigen (vgl. Anh. I.). 

9.67 a.öa 2.36 3.29 3.60 3.75 S,lft 3.66 3 63 3.61 3.87. 
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Ihren kürzesten Ausdruck finden die geschilderten 
Verhältnisse in den in der folgenden Tabelle mitgeteilten 
Hättfigkeitszahlen für die einawlnen Quadranten und Jahres- 
zeiten. Hierbei wurden die Zahlen fftr die Quadranten aus 

den I läutigkeitszahlen für die geraden Windrichtungen derart 
gewonnen, das sjimtliche in einen QuadtaiUen fallenden 
Windrichtungen zusammengefasst und von den Häufiekeits- 
zahlen der den Quadranten begrenzenden Hauptrichtungen 
je die Hälfte hinzugefügt wurde. 



Proc. Häufigk 
d. Wind- 
fichtoDg^. 



Ol L 

I I 
O « le 



Od 



o 

Ol 



(M — 

I (M 
^ • I 



Ol 



Ol 



I 



O 

13 



NE-Qa. 
SE-Qu. 
SW-Qu. 
NW.Qa. 



10.8 2.3 0.5 1.1 3.7 5.2 8.6 5.2 4.0 1.8 0.9 0.6 

81.6 96.y 98.7 95.6 94.8 81).9 94..3 95.8 90.9 80.3 59.0 

2.1 0.7 O.l . . .0.1 0.Ö 0.3 5.5 16,3 30.6 

ft« 3^ 6.6 



g SE>Qii. 

W SW-Qu. 



S2.7 9.7 &8 2.7 e.8 5.7 7.4 4.6 3.6 1.5 5.7 
86.4 93i» 96.4 96.8 98.8 98.0 85.8 90.9 Sl.l 79.1 «6.0 

4.6 2.0 0.2 . . 0.8 0.9 4.2 3.6 9.0 14.5 20.0 
6.3 0.4 0.1 . . 0.1 . 0.6 0.8 4.5 8.8 7.6 



NE-Qu. 



5 SE-Qu 



SW-Qu. 
NW-Qu. 



13.8 13.1 6.0 3.3 3.4 37 7.4 6.4 3.4 3.7 3.8 3.0 

85.7 87.0 94.7 96.4 95.2 92.8 84.7 88.1 77.1 62.7 59.9 39.5 

0.4 . . . 0.7 lU) 3.6 4.6 13.2 17.6 20.7 23.6 

0.1 . 0.1 . . . 1.4 3.1 3.3 9.8 10.2 13.2 



NE-Qu. 
SE-Qu. 
g SW-Qu 
O NW-Qu. 



2^ 2.2 0.8 2,1 2.8 2.8 9.4 6.8 4.7 6.6 2.3 1.2 
96.8 97.6 99.0 H7.9 97.5 96,7 88.8 89.0 87.5 81.4 80.3 59.6 
0.4 0.1 0.2 O.l 0.2 0.3 1.4 1.6 4.6 9.8 12.4 28.0 
0.1 . 1.0 8.7 7.8 



Alle erwähnten Erscheinungen kommen in dieser ge- 
drängten Übersicht nicht zum Ausdruck, manches wird 

durch die Zusammentassung von Jahreszeiten und Qua- 
dranten verwischt. 

Bildet man aus den in der Tab. I des Anhangs ge- 
gebenen Zahlen die Häuügkeitscurven der einzelnen Wind- 
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richtiingen, so bemerkt man, dass dieselben nach der Süd- 
richtung sehr steil, nach der Ostrichtung dagegen langsamer 
abfallen. 

Während SE im allgemeinen die vorherrschende Wind- 
richtung ist, auch wenn man die Winde auf ganze Striche, 
nicht auf grade Striche, abrundet, liegt die mittlere Wind- 
richtung, die man sich aus sämtlichen Windrichtungen nach 
dt ni Parallelogriimm der Kräfte zusammengesetzt denken 
kann, aus dem angegebenen (jruude, wenigstens nördlich 
vom 20. Parallel, etwa um einen Strich östlich davon; 
zwischen 20 und 25" S stimmt sie ungefähr mit der vor- 
herrschenden überein und südlich vom 25. Parallelkreis liegt 
sie vermöge des Einflusses der Winde mit westlicher Com- . 
ponente zwischen S und SE. Die mittleren Windrichtungen 
wurden nach der für unsere Zwecke auf die 16 teilige 
Windrose erweiterten Lambert*8chen Formel. 

(b — W) + ooB J(SE — NW -f (NE — SW))^- 

S iu ^ ((SSE - NN W + (NNE - SSW)) + cob g ((ESE - WNW) + (ENE WNW)| 

(s — N; + co8£(8E-NW-(NE- SW))4- I 
cös|((8SB — NNW) - (NNB-SSW)) -f 8iii| ((BSE— WNW)— (BNB— WNW)) 

in .der für die Signaturen der Windrichtungen deren pro- 
centische Häufigkeit gesetzt wurde, berechnet, und es er- 
gaben sich, wenn man von der mittleren Windstärke der 
einzelnen Richtungen absah, für die einzelnen 2>/{i> -Ab- 
schnitte zwischen 0^ und 30^ S die folgenden Abweichungen 
von der Südrichtung 56«/4*, 538/4», 53»/2°, S4^U^, 54'/2^ 
55VA 560, 53VA47'/A 41'/3», 30», IS^j.o. 

Einen guten Überblick über die herrschenden Windver- 
linltnisse geben aucli die Zahlen für die Wahrscheinlich- 
keit, mit der die beiden häufigsten Windrichtungen auf- 
treten. Es sind zwischen 0 und 22'/2 S durchgehends 
SE + ESE. weiter südlich zum Teil SE + SSE (*) und 
SSE + S (•*). 
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Aus der Übersicht ersieht sich, dass auf der Mitte 
des Passats zwischen 5 und 15 S ^/s und mehr aller Wind- 
richtungen auf die beiden Nachbarrichtungen S£ und £SE 
entfallen. 

Untersuchungen über die tägliche Periode der 
Windstärke auf hoher See sind verhältnismässig selten 
angestellt worden*). Coupvent des Bois hat die tägliche 
Periode der Windstärke aus 7969 Beobachtungen im 
Atlantischen« Indischen und grossen Ozean abgelettetet, 
Buchan») hat die Beobachtungen des Challenger, Hann*) 
die der Novara zum TeW auf die tili^liche Periode unter- 
sucht. Ausserdem be^iitzi ii w ir zwei Reihen von Werten 
aus dem Gebiete des Passats: die eine findet sich bei 
Ilann^) und ist diesem vonToynbee als das Mittel 17täiL^iger 
Beobachtungen zweier englischer Schiffe mitgeteilt worden: 
die andere von Sprung*) gegebene ist aus 92tägigen 

*) Vgl. Koppen, die täglichen ladeniogea der Windstärke Aber 
dem Lande und dem Meere. Ann. d. Hydr. 1888. 8. 625. 

1) Report of the Scientifte Besnlti of Ihe Voy. of H. H. S. diaU. 

2) Hann, über dir t i^l. OsoiUation des Barometers. 1889. 

3) — die tägl. Periode der Geschwindigkeit n. der Eichtg. des 
Windes. S. Rer. d. Wiener Akad. LXXTX, 2 Abt. 

4) Sprung, Stadion über d. Wind. Arch. d. Seew. 79. Heft 2. S 16. 
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Beobachtun^'"en von sieben deutschen Schillen auf zweifache 
Weise, aus den geschätzten Windstärkea sowohl als aus 
den gesegelten Distanzen abgeleitet worden. Während 
diese beiden Wertereihen gut Qbereinstimmen, zeigen jene 
erstgenannten ganz andere Periodicität, wie aus folgenden 
Zahlen sich ergiebt: 

r 4« 8^ 18» 4p 8p 18p 

Tojrnbee-HaDn | ^ 

Sprung: ( 3» 7» 11» 3p 7p 11p 
F^liJrL^'it^^^^^^^ ^08 4.10 4.08 3.95* 4.02 4.06 

„ „ u ( 9 4 « 8 10 12 

OhaUeng^, &olieS I 390 286 283* 287 292 

Heer, 860. Beob. Tge. j 287 886 292 287 

Novara, Abweicbangen vom Uittel 493 cm/sec* 
128466789 10 11 12 
a. m.— 72 ~ 82*— 80 — 68 — 46 — 30 + 6 +27 + 42 + 48 +47 -|- 40 
ni.+ 33 4 27 + 25*+ 26 + 30 + 34 + 33 + 27 + 13 — 6 — 80 — 54 
DieForm der Periode, die Co up v entdesBois gefunden 
hat, ist irenau die des Festlandes, nur mit geringerer 
Amplitude, indem sich das Minimum zum Maximum wie 
1 /u 1.06 verhält In der Z-ihlenrcihe des Challenger 
tinden wir ein mittägiges Maximum um 1 Uhr, das absolute 
Maximum um 2* , das absolute Minimum um ausgeprägt. 
Die Beobachtungen am Bord der Novara im äquatorialen 
Pacific geben geradezu das Gegenbild der Beobachtungen 
des Challengen Im Mittel von 40 Tagen finden wir ein 
Minimum der Windstärke um 2 Uhr morgens, ein Maximum 
um 10 Uhr vormittags. Die Bestimmungen von Hann- 
Toynbec und Sprung aus dem Passatgebiet endlich geben 
übereinstimmend ein Maxiaumi am Morgen und ein Minimum 
um 3 4 l^hr nachmittags, also etwa zu der Zeit, wo auf 
dem I^Y'stland das Maximum der Windstärke liegt, (jc- 
meinsam zeigen alle Wertereihen, dass nur eine geringe 
Periode der Windstärke vorhanden ist. Den Werten von 
Coupvent des Bois gegenüber äussert bereits Koppen^) 
die Vermutung, dass eine Unterscheidung zwischen hoher 

1) a. a. 0. a 626. 
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See und Küstengewässern nicht gemacht sei, und dass «ch 

daher im Mittel das festländische Maximum, wie es den 
Küstengebieten, wenn auch in geringerem Maasse eigen ist, 
ausprägt. Von den Beobaclitungen des Ch allenger sagt 
TTann'), dass der tägliche Gang der Windgeschwindigkeit 
in den verschiedenen Ozeanen nicht so übereinstimmend 
gefunden wurde, dass man dem Mittel ein besonderes 
Grewicht zuschreiben könnte. 

Eb ist von Hann der Nachweis erbracht worden« dass 
die Ursache, die das tägliche Maximum der Luftbewegung 
erzeugt, beschleunigend auf alle Windrichtungen wirkt. Es 
wurden infolgedessen, wie es auch von anderen geschehen 
ist, die Mittel der Windstärke ohne Rücksicht auf die 
Richtung des Windes berechnet, 

Ks ergab sich für das Gebiet des Südostpassats zwar 
kerne sc harf ausgesprochene Gesctzm^issigkeit; eine l^ber- 
einstimmung aut dem von Sprung und Hann-Toynbee 
gefundenen Verhalten ist aber nicht zu verkennen. Da für 
die vierstündige Intervalle 4, 8, 12, etc. ein grösseres 
Material von Beobachtungen zur Verfügung stand, so 
wurden nur jene 6 Termine zur Mittelbestimmung heran- 
gezogen. Für die Jahreszeiten und das Jahr ergaben sich 
die folgenden Werte der mittleren Windstärke (in B. Sk.). 





4a 


8* 


Mttg. 


4t> 


8p 


Mn. 


Sommer 


3.07 


3.14 


3.06 


2.89 


2.87 


2.93 


Herbst 


2.76 


2.77 


2.74 


8.57 


8.44 


241 


Winter 


8.70 


8.70 


8.78 


3.68 


8.61 


8.56 


Frühling 


3.70 


8.75 


8.79 


8.68 


8.70 


&79 


Jabr 


3.31 


3.34 


3.33 


3.19 


3.15 


3.18 


Sommer 




3*60 


B1t7 


3.42 


&66 


8.60 


Herbst 


3.63 


3.66 


3.66 


8.42 


3.50 


3.S0 


Winter 


3.94 


3.86 


3.86 


3.83 


3.83 


8.90 


Frühling 


3.69 


3.66 


3.69 


3.69 


3.69 


3.75 


^ Jahr 


3.78 


869 


,8.72 


8.62 


8.65 


8.66 



2«/** 8 



50s 



1) Met ZeitwshT. 1891 8 886. # 
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15 S" 



17V, 8- 
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4» 


8» 


Uttg. 


4P 


8p 


Hn. 


Sommer 


361 


3 60 


3.61 


3.59 


3.60 


3.62 


Herbst 


D TO 

o.7o 


O 0*7 
O.Ol 


O.OO 






O. #4 


Winter 


4.06 


3.99 


3.96 


3.90 


3.91 


3.99 


Frühling 


3.87 


3.86 


3.78 


3.76 


3.77 


3.85 


Jahr 




H..sa 


B 79 


8 75 


8 78 


8.80 


Sommer 


8.67 


3.64 


8.60 


. 3.65 


8.66 


3.75 


nerost 


o.7o 


3.71 


3.79 


d.75J 


O. M 




Winter 


4.S8 


4.22 


4.20 


4.13 


4.21 


4.31 


frtthling 


4.18 


4.04 


4.10 


4.03 


4.07 


4.11 


.Tfthr 




0«vw 


3.9S 


8 90 


3.93 


4.01 


Sommer 


8.77 


3.80 


3.76 


3.67 


3.76 


3,98 


uerDst 


8.88 


9.08 


o.o7 


O Oft 

8.o0 


O OA 
9.0V 


0.00 


Winter 


4.90 


4.17 


4.16 


4.11 


4.16 


4.23 


FrttliU^ 


4.11 


4,06 


4.03 


3.97 


3.96 


4.08 


•Tfthr 


.9.97 


.^96 


895 


ftflO 


3.93 


4.0t 


Sommer 


3.82 


3.88 


3.81 


3.69 


366 


363 


xierDSt 




.i.rfo 








O.VO 


Winter 


4.14 


4.10 


4.16 


4.08 


4.U 


4.17 


Frtthling 


3.89 


3.96 


3.90 


3.87 


8.97 


4.16 


Jahr 


3.96 


3.99 


3 97 


3 91 


3 93 


3.97 


Sommer 


8.81 


3.86 


3.85 


3.75 


3.76 


3.86 




o,vV 


H QQ 


A Ad 
4.ÜO 


4.U1 


>i na 
4.U.0 


A ^ A 
4 1 4 


Winter 


3.93 


H.95 


3% 


3,89 


3.80 


3.90 


Frühling 


3.71 


3.83 


3.79 


3.82 


3.7Ö 


3.78 


Jahr 


3.86 


8.91 


3.92 

%^*%J mm 


3 87 

ff 


3 83 


3.92 


Sommer 


8.70 


8.78 


SM 


8.47 


3.68 


3.69 


rLoroBt 


a tut 




fi ISA 
O.DU 


9.D4 


O.OD 




Winter 


886 


889 


8.89 




8.80 


8.91 


Frdhling 


8.68 


3.86 


8.81 


SOS? 


8.65 


8.77 


Jahr 


3.71 


8.79 


8.77 


8.60 


a67 


8.76 


Sommer 


3.88 


3.95 


3.80 


3.63 




3.77 


Herbst 


3.72 


3.76 


3.65 


3.58 


3.64 


3.76 


Winter 


8.64 


3.62 


8.63 


8.S5 


8,66 


8.75 


PrShling 


4.14 


4.16 


4.00 


8.76 


3.66 


3.77 


Jahr 


3.85 


3.92 


3,77 


3.63 


3.65 


3.76 



6«8 



7V,S 



los 



12V. S 



16 S 



177,3 



908 



22>/*S 
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887.8- 



86 SU 



30» S- 





4» 


8» 


UMg, 


4P 


8p 


IL 


Sominer 


II Ol 


0.7II 


Ö-OO 






fl AI 


ll6fD8t 


a oQ 


iS.v7 




O.Df 






Winter 


3.39 


3.34 


3.2G 


3.28 


3.40 


3.40 


Frtthliog 


4.17 


4.14 


4.08 


3.77 


3.98 


4.11 


, Jahr 


8.86 


8.80 


3-65 


8.66 


8.66 


8.76 


Sommer 


4.U4 


.i. «y 


ö.ov 


ö.'kit 


i>.«7i7 


4 1 F» 


HerDst 


Q QQ 
O.VO 


o.o4 


o.o4 






tj.if 1 


Winter 


3.34 


3.59 


3.56 


3.61 


3.65 


3.48 


Frühling 


4.31 


4.31 


4.11 


4.01 


4.23 


4.12 


Jahr 
3 


3.99 


3.91 


3.77 


3-74 


3.83 


4.18 


Sommer 


3 82 


3.64 


3.59 


3.96 


4.17 


4.19 


Herbst 


4.07 


4.00 


8.66 


8.89 


8.98 


4.09 


Winter 


3.66 


8.63 


8.61 


8.61 


8.69 


3.61 


FrttUing 


4.18 


4.06 


3.86 


• 4.00 


4.86 


4.81 


j Jahr 


3.91 


3.83 


3.74 


3.87 


4.00 


4.03 







88*/« S 



26 S 



27V8S 



80» S 



la ausgesprochenem Masse ist in diesen Zahlenreihen 
eine Gesetzmässigkeit nicht vorhanden ; soviel aber erkennen 
wir, dass auf den Nachmittag zumeist das Minimum, niemals 
aber das Maximum der Luftbewegung fällt. Im Jahres- 
durchschnitt aber den ganzen Raum von 0- 30i* S finden 
wir eine gleichmässige Windgeschwindigkeit, die nach- 
mittags um ein geringes kleiner wird und gegen Abend 
wieder zuniinint, wie folgende Zahlen beweisen 
0-300 S 4» 8* Mttg. 4'' 8p Mn. 

Windge- |in B Sk 3 83 3.82 3.77 3.71* 3.76 3.83 
schwindigk. jin m/sec 6.97 6.95 6.84 6.71* 6.82 6.97 
Einen besseren Einblick noch geben die Mittel aus 
den gesegelten Distanzen. Aus ihnen wurden unter der 
Annahme, das die mittleren Windstärken den gesegelten 
Distanzen proportional seien, die Windstärken an den 
einzelnen Terminen so bestimmt, dass die Monatsmittel bei 
den Berechnungen nach Falu t und Schätzung gleich aus- 
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fielen. Zwar vermögen Windstärken fi6er 6 der Beaufort- 
Skala die Fahrt des Schiffes wegen verminderter Segel- 
ffihning nicht mehr zu beschleunigen. So hohe Wind- 
stärken indes, die wohl das Mittel aus den geschätzten 
Stärken beinfiussen, sich im Mittel der gesegelten Distanzen 
aber nicht geltend machen, sind verhältnismässig selten. 
Sie treten noch nicht in einer Häufigkeit von 6^/0 auf. Da 
die Angaben in den SchilTsjournalen über die während der 
Wache gesegelte Distanz das Gesamtergebnis aus einer 
Anzahl von Messungen und Schätzungen im Laufe derselben 
sind, so sind die aus der Fahrt des Schiffes berechneten 
mittleren Windstärken auf die Mitte der Wache, d. h. auf 
die Termine 2^, 6% 10», 2p, 61*, 10» zu beziehen. Ich will 
mich darauf beschränken, das Ergebnis der Rechnung fQr 
den Streifen zwischen 12*/« und 15^ S mitzuteilen: 





2» 


• 

6» 


10» 


2p 


6p 


lOP 


D 


4.19 


4.38 


4.07 


4.00 


3.96* 


4.17 


J 


8.87 


8.88 


8.88 


3.90^ 


8.30* 


3.87 


P 


3.98 


8.86 


3.80 


8.61* 


3.78 


3.98 


Sommer: 


3.80 


3.87 


3.76 


3.60* 


3.63 


3.82 


II 


3.76 


3.88 


4.00 


3.79 


8.71* 


3.79 


A 


3.89 


3.92 


3.86 


3.79* 


3.82 


3.89 


U 


4.37 


4.97 


4.89 


4.H* 


4.24 


4.32 


Herbst: 


3.98 


4.02 


4.06 


8.90* 


3.99 


4.00 


J 


4.38 


4.36* 


4.54 


4.45 


4.44 


4.62 


J 


4.02 


4.04 


4.10 


3.92* 


3.99 


4.00 


A 


4.07 


3.97 


4.01 


3.78* 


3.87 


4.08 


Winter: 


4.16 


4.13 


4.22 


4.06* 


4.10 


4.18 


s 


4.04 


4.07 


4.21 


3.79* 


3.84 


4.04 


0 


4.16 


4.00 


4.06 


3.87* 


3.88 


4.I0 


N 


3.73* 


8.77 


8.79 


3.79 


8.92 


4.06 


Frühlüig: 


3.98 


3.96 


4.02 


3.82* 


3.88 


4.08 


Jaihr: 


&98 


8.99 


4.01 


8.84* 


3.88 


4.08 
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Dieselbe Gesetzmässigkeit (der Lage des Minimums 
zur Nachmittagszeit, des Maximums unbestimmter zur Nacht- 
oder Vormittagszeit), die unter Zugrundelegung der ge- 
schätzten Stärken erst in den Mitteln der Jahreszeiten 
hervortrat, tinden wir bei Zugrundelegung der Fahrt des 
Schiffes bereits in den Monatsmitteln ausgeprägt. Das 
spricht dafOr, dass im Gebiet bestäodigeu Passats, wo die 
Segelstellung . im allgemeinen ungeändert bleibt, der vom 
Schiff zurückgelegte Weg ein zuverlässigeres Mass (inr die 
Windgeschwindigkeit giebt, als die geschätzte Stärke selbst. 

Die tägliche V^ariation in der Stärke des Windes 
wird der Köppen-Espy sehen Theorie zufolge durch die 
wechselnde Intensität des vertikalen Luttaustausches der 
Atmosphäre erklärt, und diese wieder richtet sich nach 
der jeweiligen GtOsse der Temperaturabnahme in vertikalem 
Sinne. Wegen wachsender Reibung nimmt die Windstärke 
von oben in der Richtung zur Erdoberfläche ab, wo sie 
am kleinsten ist. Die Verringerung der Centrifugalkraft 
mit der Annäherung an den Erdmittelpunkt ist zu gering, 
als dass sie irgend wie von Binfluss ■ wäre. Wird nun 
durch die vertikale Luftcircuhition stärker bewegte Luft 
abwärts geiührt, so behält diese ihre grössere Cieschwindig- 
keit und wirkt beschleunigend auf die unteren Luftinassen, 
während umgekehrt aufsteigende Luft die Geschwindigkeit 
der oberen Luftmassen verlangsamt. Dieser Luftaustausch 
ist über den Festländern am grOssten zur Zeit der grössten 
vertikalen Temperaturabnahme, d. h. dann, wenn die 
erwärmte Unterlage den höchsten Temperaturgrad erreicht 
haL Es erklärt ^ch auf diese Weise sowohl das Maximum 
der Luftbewegung in der Ebene um die Zeit nach Mittag, 
als auch das Minimum, das um dieselbe Stunde auf hohen 
Bergesgipfeln beobachtet \n ird. Da, wo auf dem olfenen 
Meer sowohl die Reibun^r ai) der Oberlläche selbst gering, 
smiiit auch die ZurKihinr der Windt'escliwindifjkeit mit der 
Hohe unbedeutender ist, anderseits die tägliche Variation 
der Temperaturen der Meeresoberfläche verschwindend ist, 
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werden Bich nur geringe vertikale Luftströmungen entwickeln 
können; wir werden also auch eine Periode in der Starke 

des Windes nur in geringem Masse aiisgepr äi^t linden, wie 
das durch unsere Beobachtungen bestätigt wird. 

Es ist aber nun nicht schwer, die geringere Stärke 
des Windes in den Nachmittagsstunden, wie wir sie auf 
dem Ozean finden, ganz auf dem Boden der Espy-Köp pen- 
schen Theorie zu erklären. £s besteht, wie schon an* 
gedeutet, zwischen einer Wasser- und einer Landfläche der 
wichtige Unterschied, dass die tägliche Periode der Ober- 
flächentemperatur auf dem Festlande um vieles grösser ist, 
als auf dem Ozean, ja diese beträgt in äquatorialen ozea- 
nischen Breiten kaum U,4" C. 

Ebenfalls gering, wenn auch etwas grösser ist die 
tägliche Amplitude der Lufttemperatur über dem Meere. 
Durch Absorption der Sonnenstrahlen wird nun die Luft 
der Atmosphäre im Laufe des Tages mehr erwärmt als 
die Oberfläche des Meeres selbst und die unmittelbar über 
ihr lagernde Luftschicht Es muss sich daher gerade zu 
der 2^it, wo Aber den Festländern die vertikale Tempera- 
turabnehme ein Maximum erreicht, der Unterschied in 
der Temperatur in vertikalem Abstände kleiner ergeben, 
als im übrigen Verlaufe des Tages. Der ohnehin nicht 
bedeutende vertikale Luftaustausch über dem Ozean wird 
um die Zeit nach Mittag seine geringste Intensität entwickeln, 
d. h* die Stärke des Windes muss nachlassen. Genau die- 
selbe Periode ergiebt sich auch im Mittel zweijähriger 
Beobachtungen, welche auf dem Longwood Observatorium 
auf St. Helena, 530 m über dem Meere, im Luv des 
Passats (19^4/45) angestellt worden sind: 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
a. m. 6 4 6.4 6.4 6.6 67 6.8 7.0 7.0 7.1 7.2 7.2 6.6 
p. m. 6.5 6.4 6.3* 6.3* 6.4 6.4 6.4 6.4 6.4 6.4 6.4 6.4 

Diese Peridiocität dürfte nicht blos eine Eigentümlich- 
keit des Passats sondern allgemein ozeanisch sein, wenigstens 
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für diejenigen Gebiete, die eine geringe tägliche Variation 
in der Oberflächentemperatur aufweisen. 

Es mag noch bemerkt werden, dass auf der Leeseite 
von Ascension diese Periode nicht auftritt. In Ab- 
weichungen vom Tagesmittel gelten für Ascension durch 
engt. Meilen pro Stunde ausgedrückt die Zahlen 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 
a. m. — 2.9 — 3.0 — U.6*— 2.3 — a.3 — H.O 2.7- 1.2 + 0.2 f2.0-| 2.7-1-2.3. 
p. m.^-3.7-^-4.7^• 4.;M- 3,8+32 J l.H-i 1.0^-0.1 — (J.H -1.3—1.8—2.7 

Das ist ganz die festländische Periode mit einem 
Maximum nach Mittag und einem Minimum der Luft- 
bewegung in der Nacht, hervorgerufen durch den Binfluss 
der Insei, der sich in Luv natürlich nicht bemerkbar 
machen kann. 

Die wechselnde Intensität des vertikaien Luftaus- 
tausches hat indes nicht blos einen Wechsel in der Wind- 
Starke der Grundschicht zur Folge, sondern muss auch 
die Richtung des Windes an der Oberfläche beeinlhii5s.cn. 
Doch war das Material nicht reichliaitig genug, um eine 
der täglichen Peridiocität der Windstärke entsprechende 
Variation der Richtung erkennen zu lassen. 

2. Die Bewölkungsverhältnisse 
im östlichen Teil des südatlantiscben Ozeans. 
Unter dem Grad der Bewölkung versteht man den 
Bruchteil des sichtbaren Himmelsgewölbes , der zur Zelt 
der Beobachtungen von Wolken bedeckt ist. Giebt man 
den Bewölkungsgrad in Zehnteln des sichtbaren Himmels 
an, so bedeutet 0 ganz wolkenlosen und 10 völlig be- 
deckten Himmel. Diese Extreme werden in den Wetter- 
büchern auch häutig durch die Buchstaben b und o (blue 
sky und overcast) bezeichnet. Aus den Beobachtungen 
wurden die Monatsmittel der einzelnen Termine und die 
mittlere Bewölkung als arithmetisches Mittel der mittleren 
Bewölkung der 6 Termine berechnet. Fflr die Jahreszeiten 
und das Jahr eigiebt sich die mittlere Bewölkung folgender- 
massen: 
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W. F. S. H. 




^ 3.8* 4.8 6.0 4.8 

^rw^^ ^Hw^r ^^m^^ ^Kmmi^ 

3.6* 4.6 4.6 4.7 


4.86 ^ 
4.84 


6» 

• 4.3 6.2 4.6 3.8* 

4.8 6.6 4.7 8.9* 
10» 


50 

4.45 

6.00 
^10» 


6.4 6.8 6.1 4.2* 
6.8 7.3 65 6.1* 

16* 


6.37 
5.H2 

16* 


6.1 7.3 6.4 6.6* 

6.8 7.8 6.0 b.b* 
20» 


6.30 
6.27 
20« 


6.1 IM 6.8 6.0* 
5.8* 7.1 6.7 6.5 

QRO 


6.61 
6.64 

26» 


6.0 6.2 6.0* 6.1 
6.5 6.8 5.4* 6.6 


6.06 
5.56 



Die Werte für die Monatsmittel, die in Tab. lU des 
Anhangs gegeben wird, wurden zu einem Diagramm ver- 
einigt, dessen Horizontalschnitte die jahreszeitliche Ver- 
teilung der Bewölkung an jeden Punkte der Segelroute 
darstellen, und das in den Vertikalschnitten die Abhängig- 
keit der Bewölkung von der geographischen Breite zu 
beliebiger Zeit zeigt. Aus den oben gegebenen Werten 
für die Jahreszeiten und an der Hand des Oiafrramms er- 
halten wir nun folgendes ßiid von der mittieren Bewölkung 
auf unserer Segelroute: 

Wie in den Verhältnissen der Windrichtung und 
Windstärke» macht sich in dem Raum zunächst der Linie 
der Einfluss des Kalmengürtels auch auf den Grad der 
Bewölkung geltend. Der Kalme ngürtel folgt der Sonne 
in ihrer Wanderung zwischen den Wendekreisen durch- 
schnittlich um '/ijahr verspätet. Zwischen 21/0 — 5"S er^ 
scheint daher der April unter dem Einliusse der auf- 
steigenden Luftströme des Kaimengürtels als der wolken- 
reichste Monat. Nördlich davon bis zur Linie sind der 
Februar und April die wolkenreichsten Zeiten, geschieden 
durch eine kurze Zeit der Auflüärung. 
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0-2'',S: Feb.: 5.92 März 4.86* Apr.: 5.61. 

Im Frühling und Winter, wenn der Kalmengürtel auf der 
nördlichen Halbkugel liegt, haben wir die geringste Be- 
wölkung, im Juni sinkt sie bis unter 3. Südlich von 5^ S 
verschwindet das herbstliche Bewölkungsmaximum, der 
Herbst wird am wolkenftrmsten und der Frühling erscheint 
über einen breiten Raum als die wolkenreichste Zeit. In 
der Nahe des 20. Parallelkreises ist im Oktober nicht 
weniger als */to des Himmelsgewölbes bedeckt. An der 
Südgrenze unseres Gebietes endlich ist eine klar aus- 
gesprochene jahreszeilliche Peridiocität nicht zu con&tatieren. 
Die Zeit gerini^^erer Bewöikung hat weiter nach Süden ge- 
ringere Ausdehnung und verspätet sich von 5^ S an sichtlich 
in ihrem Beginn. 

Dass das Ergebnis als gesichert betrachtet werden 
kann, zeigt die gute Obereinstimmung mit den aus 2jährigen 
Beobachtungen aui Ascension erhaltenen Werten: 

Meeresteii DJFMA MJ JASON 
7i/.^___10o S: 59 46 36 39 33 44 41 45 60 67 65 68 

Ascension: 59 50 46 44 50 46 45 49 5& 71 68 74 
Die Beobachtungen von Ascension geben einen etwas 
höheren Jahreswert als der angrenzende Meeresteil 5,5 
gegen 5,0. In beiden Wertereihen sind aber Überein- 
stimmend September und November die wolkenreichsten 
Monate. 

Äusserst einfach gestaltet sich die Abhängigkeit des 

Bewölkungsgrades von der geographischen Breite. Im 
Gebiete beständigen Passats — je beständiger die Luft- 
strömung, in desto höherem Masse werden autsteigende 
Luftströmungen unterdrückt — finden wir im Jahres- 
durchschnitt eine geringere Bewölkung (unter 5) bis 10* ö. 
Von dort wächst der Grad der Bewölkung schnell, um 
beim Wendekreise ein Maximum zu erreichen. Mit der 
Annäherung an das Centrum des antic^donalen Wirbels, 
in dem die Luft eine niederste ig ende Bewegung hat, nimmt 
die Bewölkung wieder ab. Dasselbe Bild bietet sich uns 
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auch während der Jahreszeiten dar. Zur Zeit der nördlichen 
Lage des Calmengürtels nimmt die Bewölk unjr schon von 
der Linie an zu. Während des Frühhngs wird schon bei 
5*^ S die Isonephe 5 erreicht. Zur entgegengesetzten Jahres- 
zeit, besonders im April treffen wir im Räume zunächst 
der Linie ein sekundäres Maximum, das die südliche Lage 
des Calmengürtels andeutet, darauf folgt ein Minimum, in 
dem die mittlere Bewölkung stellenweis unter 3^/8 herab- 
sinkt, und die Isophene 5 ist fast in die Breite von St. Helena 
gerückt. Dieselben Verhältnisse kommen auch in dem proc. 
Verhältnis heiterer und trüber Tage zum Ausdruck, die 
wir in den folgenden Tabellen für -jedeti Monat und 2*/2<^- 
Streifen zusanimengestellt haben. Dabei sind unter heiteren 
resp. trüben Tagen solche verstanden, deren mittlere Be- 
wölkung unter 2 bleibt resp. über 8 steigt 





Prozentisches Verhältnis heiterer Tage 
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Frozentisches Verhältnis trüber Tage 
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81 
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12 


18 


80 


28 


86 


31 
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6 


12 
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12 


24 




89 


23 


64 


16 


• 
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16 


13 
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11 


36 


28 


36 


28 


21 


23 
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17 


11 


15 


17 


16 


20 


66 


43 


18 


26 


7 


18 


27 


16 


19 


4 


81 


17 


62 


64 


36 


63 


31 


16 


29 


20 


28 


8 


27 


22 


32 


49 


60 


13 


11 


12 


?,0 


16 


12 


7 


19 


23 


23 


18 


18 


6 


14 


14 


3ö 


2 


5 


8 


9 


15 


20 


17 


16 



Trübe Tage treten in weit grüsserer Häufigkeit auf 
als heitere. Da, wo der mittlere Bewölkungsgrad am 

höchsten steigt, finden wir mehr als die Hälfte aller Tage 
trüb oder ganz bedeckt. Durch Zurücktreten der trüben 
Tage und grössere Anzahl heiterer Tage geben sich die 
Stellen geringster mittlerer Bewölkung (unter 4) zu er* 
kennen. 

Für den westlichen Teil des südatlantischen Oxeans 
besitzen wir 2 Wertereihen^) über die mittlere Bewölkung, 
die von der Segelroute vom Cap Horn zur Linie und von 
der Dampferroute von Europa noch der südamerikanischen 

Ostküste, die sich nahe dem Festlande hält, während jene 
auf hoher See etwa 2000 km vom Festlande entfernt verläuft. 

Wir finden eine gute Übereinstimmung unserer Werte 
mit den von Schlee für die beiden westlichen Routen 
berechneten. Der besseren Übersicht halber wollen wir 
die Schleeschen Werte der mittleren Bewölkung, zu 
Vierteljahresmitteln vereinigt, hier wiedergeben. 



1) Schlee, a. a. 0. S. 26. 
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Mittlere Bewc^lkung 

Mtf der Dampferroute nahe auf der westlichen Segelrout^ 

drni amfrikan. Fosrlandn vom Kaji TTi>rn tut Linie 
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Auf beiden Routen finden wir Büdlich des Äquators, 
auf der westlichen Segelroute weiter polwärts reichend als 
auf unserer östlichen, das herbstliche Bewölkungsmaximum, 
das mit der südlichen Lagre des Calmeng^rtels, der in 

Westen eine grössere Breite besitzt, im Zusammenhang steht 
Auch auf der westlichen Segelroute folgt dann ein breiter 
Raum mit Bewölkung vorwiegend im Frühjahr. In der 
Nähe des amerikanischen Festlandes endlich folgt in Über- 
einstimmung mit dem Regenmaximum bis 15" S ein winter- 
liches Bewölkungsmaximum, alsdann ebenfalls Frühlings- 
bewölkung, wie im Osten. 

Eine Linie die man sich vom amerikanischen Fest- 
lande unter 15®S in nordöstlicher Richtung gezogen denken 
kann, scheidet das Gebiet mit Fruhjahrsb(?wölkung von 
denen mit Wolkenreichtum im Winter und Herbst. 

Was die Grösse der mittleren Bewölkung betrifft, so 
besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen Ost und 
West, indem dort der mittlere Bewölkungsgrad erheblich 
viel höher ist als im Westen. 
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Wie Ober die tägliche Periode der Windstärke, so 
sind auch über die tägliche i^eriode der Bewölkung auf 
dem Meere noch wenig Untersuchungen angestellt worden. 
Für einen bestimmten Meeresraum») hat zuerst Schlee") die 
Bewölkung auf ihre tägliche Periodicität bearbeitet, und 
dann haben Köppen und Meyer-"^) bei Gelegenheit ihrer 
Arbeit fiber die verschiedenen Bewölkungsgrade als 
klimatologisches Element die tägliche Periode des mittleren 
Bewölkungsgrades in einem 10<^- Feld und in einem 5^ -Feld 
des nordatlantischen Ozeans festgestellt. Während Schlee 
ausgesprochener Weise ein doppeltes Maximum der Be- 
wölkung um 8" und 3 — 4'' tiiidet, wobei sich das Nach- 
mittagsmaximum im Soiiinier sogar als das absolute heraus- 
stellt, Stellen Köppen und Meyer in beiden Feldern 
übereinstimmend ein Maximum am Morgen (7* ) und eine 
gleichmässig schwächere Bewölkung von Mittag bis Abend fest. 

Die tägliche Periode in Vierteljahrsmitteln wird in den 
verschiedenen Gebieten durch folgende 2^hlen gegeben: 





Tagesniittöl 
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12 
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8 


12 




S. 4.U 


— .28 + J84 4- 


.23 + .44 — 


.18 — 


.47 


22— 30 W 


H. 4.65 


- .14 + .21 + .10 + .17 — 


.02 - 


.82 


(Schlee)«) 


W. 4J3 


+ .18 + .86 + .05 + .18 — 


.38 — 


24 


Abweichung 


F. 5.68 


+ .25 + *S0 - 


- J»l + Ol — 


.21 — 


.04 


Tom Mittel 


J. 4.80 


— .01 + .83 + .04 + 80 — 


.19 — 


,27 
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1) 20—25 s. 30 W. 

St) A. s. 0. a 18 

8) Archiv der SeenmTte 1898, Heft 5. 
4) Uet. Zcitschr. 1892 :5. 449. 



Digitized by Google 



— 28 - 





W 


7.S 


7^ 


7.3 


7.6 


1.2 


6.7* 


6*F. 149» 


P 


7.1 


7.0 


6.8* 


7.2 


6.9 


7.0 


40-45 N, 40— 45 W 


s 


6.6 


6.4 


5.9* 


6.1 


6..1 


6.2 


KOppcn und Hc^cr 


H 


6.6 


6.6 


6,9* 


6J 


6.1 


6.9 




J 


6.9 


6.9 


6.5* 


6.7 


6.6 


6.5 



Dazu kommen noch die Mittel über verschiedene 
Breiten, wie sie von Buchan aus Beobachtungen des 
Challenger und von Hann aus denen der Novara be- 
rechnet sind. 

12S 4567 8 9 10 11 19 
Cli«l-|sin . 59 . 59 . 62 . 62 . 58 . 66« 
leiiger|pm . 68 . 59 • 57 . 57 . 57 . 57 

Nows rsni+>S6 -43 52 -47 -26— 08--86- 64— '40— •19-|-'0l 
Mittel 4.98 jpm-l Oß-f- 03— 05— 12*— 11— 074 04+.094- 08+-06+-01*-h-W 

Für die Jahreszeiten und das Jahr sind die mittleren 

Bewdlkungsgrade an den einzelnen Terminen auf der 

östlichen Segelroute des südatlantischen Ozeans die folgenden : 
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Der tätliche Gang der Bewölkung stimmt in allen 
2*/g'* Abschnitten gut überein. Überall folgt auf ein Maxi- 
mum am Morgen eine geringere Bewölkung am Nach- 
mittag. Denselben Charakter zeigen auch die Zahlenreihen 
für den jahreszeitlichen Durchschnitt« Nur vereinzelt finden 
wir eine Tendenz zu einem sekundären Maximum um 4^ 
ausgeprägt, deutlicher im Raum an der Linie, sodass dort 
auch im Jahresdurchschnitt eine leichte Zunahme der nach- 
mittägig geringem Bewölkung zu bemerken ist. Im all- 
gemeinen aber weisen die Zahlenreihen nur ein Maximum 
auf. In den Monatsmitteln prägt sich dieser Gang nicht 
so reinlich aus. 

Der tägliche Gang der Bewölkung steht mit der 
Grösse der relativen Feuchtigkeit in der Atmosphäre im 
Zusammenhang, und diese ist einerseits vom täglichen 
Temperaturgang, anderseits von der Intensität der auf- 
steigenden, grössere Feuchtigkeit mitfOhrenden Luftströ- 
mungen abhängig. Ober den Festländern gehen die 
Wirkungen beider Einflüsse nicht parallel: Während jene 
Ursache für sicli in den oberen Luftschichten ein Minimum 
der relativen Feuchti^rkeit zur Zeit der stärksten Insolation 
zur Folge hat , bedingt diese eine Zunahme der relativen 
Feuchtigkeit zur selben Zeit. Die gemeinsame Wirkung 
beider Ursachen wird in der Regel in einem doppelten 
Maximum der relativen Feuchtigkeit, und so auch des Be- 
wölkungsgrades bestehen. Die Verhältnisse liegen in sofern 
auf dem Meere anders, als dort, wie wir bereits bei der 
Betrachtung des täglichen Ganges der Windstärke sahen, 
die Intensität der vertikalen Luftcirculation zur Zeit nach 
Mittag am geringsten ist. Hier gehen also die Wirkungen 
beider Ursachen parallel und wir könn*^n erwarten, dass 
die tägliche X'^ariation der relativen Feuchtigkeit der oberen 
Luftschichten über dem Ozean nur ein Maximum und ein 
Minimum aufweist. Mit diesen Voraussetzungen stimmea 
unsere Zahlenreihen wohl überein. Eine Bestätigung dieser 
Peridiocität geben uns die Beobachtungen von Ascension, 
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die im Jahresdurchschnitt eine positive Abweichung von 0.7 
um 6*, eine AbweiclKini^r von 0.5 vom Tagesmittel 5.5 im 
entgegengesetzten Sinne zwischen 3 und 5 Uhr Nach- 
mittags aufweisen. Die Abweichungen vom Mittel sind 
fbr die einzelnen Tagesstunden 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1112 
a.m.+0^+0^+0.d +(U +0.04-0.7+0^+0.1+0.1 +0.0- 0.1—0.2 
p. m.-- 0.2 — 0.4 -0.6*— 0l6*— 0,6 — 0.8— 0.8— 0.S— 04 - 0.1 + 0.0+0.1 

3. Die J^iederschlagsverhältnisse 
des sOdaÜantiscben Ozeaas. 

Die folgenden Erörterungen über die Niederschlags- 

Verhältnisse gründen sich auf die Werte der Niederschlags- 
häufigkeit als des procentischen Verhältnisses von Nieder- 
schlags- und IScohacbtiingstagen. Als Regentage wurden 
alle Beobaclitungstage gezählt, an denen Regen in den 
Wetterbüchern entweder in der Beaufortschen Bezeichnung 
durch die Buchstaben r frain). p (passig showers) und d 
(drizzling rains) oder in den Bemerkungen verzeichnet war. 
Dagegen wurden Böen (q-squalls) nicht berücksichtigt, wenn 
nicht angegeben war, dass mit ihnen Niederschli^ verbunden 
war. Zur Charakterisierung des Niederschlags als eines 
intermittierenden Blements sind 3 Bestimmungsstücke nötig: 
seine Menge, seine Dauer und seine Häufigkeit. Auf die 
Kenntnis der Menge des Niederschlags müssen wir ver- 
zichten, da es grosse Schwierigkeiten hat, zuverlässige An- 
gaben darüber zu gewinnen. Messungen der Menge mit 
Hilfe des Regenmessers sind bisher nur von Expeditionen 
angestellt worden. Leider wissen wir auch über die Regen- 
dauer, die von hoher Bedeutung für die Kenntnis der 
Erscheinung ist, sehr wenig, da die Vorschrift der deutschen 
Seewarte^), den intermittierenden Elementen stets die Dauer 
der Erscheinung hinzuzufiOgen, immer noch wenig Be- 
achtung gefunden hat. Zwar haben Koppen und Sprung^) 

1) Instmctioii s. Fflhmng d«B Met Jonrn. der Dt Seew. Hbf. 88» 

2) Die Bflgenverh. d. AcL Os. Ann. d. Hydi. 1880 8. 226. 
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gezeigt, da» die Dauer sich mittelbar ergiebt als Quotieat 
der absoluten Regenwahrscheinlichkeit und der auf den 

Tag bezogenen. Diese Berechnung lässt sich aber nur 
ausführen, wenn man neben der auf den Zeitraum eines 
Ta^es bezogenen Regen vvahrscheinliclikeit auch den Quo- 
tienten der Termine mit Niederschlag zur Gesamtzahl der 
Beobachtungstermine, den man der absoluten Niederschlags- 
wahrscheinüchkeit gleichsetzen kann, kennt und dazu ist 
eine strenge Scheidung der Niederschlage, die im Be- 
obachtungsmomente :&llen, und derjenigen, die im Be- 
obachtungsmomente bereits aufgehört haben, nötig. Wir 
sind demnach einzig und allein auf die Niederschlags- 
häufigkeit angewiesen, wenn wir ein Bild von den Nieder- 
schiagsverhältnissen gewinnen wollen. Diese reicht auch 
vollkommen aus, wo es uns in erster Linie darum zu thun 
sein muss, Klarheit über die jalireszeitliche \^erbreitung 
der Niederschläge zu gewinnen. Alle Arbeiten, die ein 
derartiges Ziel verfolgten, haben sich auf die Kenntnis der 
Niederschlagswahrscheinlichkeit, sei es der auf den Tag 
oder auf einen kürzeren Zeitraum als Einheit bezogenen, 
gestatzt. Die erste Untersuchung, die unsere Kenntnisse 
aber die Niederschlagsverhaltnisse des atlantischen Ozeans 
begründete, war die von Köppen und Sprung^). Wie 
spärlich das Material auch gewesen ist, das von ihnen 
verarbeitet wurde, so hat ihre Arbeit doch manche alther- 
gebrachte Anschauungen beseitigt oder berichtigt. 

Die Untersuchung von Köppen und Sprung stellte 
südlich der tropischen Herbstregen, die auf der Mitte des 
Ozeans bis in die Breite von Ascension reichen, im westlichen 
Teile des Ozeans ein grosses Gebiet mit Regen im Herbst 
und Frühling, in der östlichen Hälfte bis etwa 30ß S ein 
Übergangsgebiet mit Regen im Sommer und Winter fest. 
Femer ergab sich, dass von der brasilianischen Küste 
südlich von S. Roque sich ein Gebiet mit Winterregen auf 
das Meer hinaus erstreckt. Tn einer neueren Untersuchung 

1) Ann. des Uydr. 1880 S. 285. 
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Uber die Niederechlagsverhältnisse des südwestutlantischen 

Ozeans kaif» Schlee zu dem Ergebnis, dassdie Aquinoctial- 
regen in der That vorhanden sind, aber einen geringeren 
Raum einnehmen, und dass sich zwischen sie und die 
Winterregen östlich und südlich von Periiambuco ein Uber- 
gangsgebiet mit Regen im Winter und Herbst einschiebt. 

Da die Winterregen zwischen 5 und 17^S sich von 
der Dampferroute nach Osten zur Segelroute vom Kap 
Horn in den ersten Frdblingsmonat hinein verspäten , so 
machte Schlee die Annahme, dass östlich der von ihm 
bearbeiteten Segeiroute reine Frflhjahrsregen vorwalten. 
Dafhr schien auch zu sprechen, dass auf Ascension und 
dem die Insel umgebenden Meeresteil neben den bis dahin 
reiclu nden tropischen Herbstregen, die Regen im Früh- 
jahr lH"r\ (irtreten und dass auf der Segelroute vom Kap Horn 
st-il>st /Avischen \2^\^ und 15*^ S bereits der Frühling die 
niederschlagsreichste Zeit ist. Er nahm weiter an, dass zu 
diesen Frühlingsregen in derselben Breite Herbstregen hin- 
zutreten, wie zu den weiter westlich herrsclienden Winter- 
regen. Die Äquinoctialregen, die auf diese Weise entstehen 
setzte er in Verbindung mit dem auf der Dampferroute 
sowohl wie auf der westlichen Segelroute gefundenen Ge- 
biet von Frühlings- und Herbstregen. Als östliche Grenze 
des Aquinoctialregengebietes behielt er die von Sprung, 
und Köppeii durch den 10. West-Meridian gegebene Lei. 
So stellen sich die Verhältnisse nach der von Schlee ent- 
worfenen Karte der Regenverteiiun^ im südatlantischen 
Ozean dar. 

Auch das Gebiet mit Regen im Sommer und Winter 
im Osten des südatlantischen Ozeans schien mir der Be- 
stätigung zu bedürfen, da St. Helena, das inmitten desselben 
gelegen ist, keineswegs Sommerregen mit secundlirem 
Maximum im Winter besitzt. Auf dem Longwood -Obser- 
vatorium war im Mittel der Jahre 1844/47 die Regen- 
wahrscheinlichkeit 
PJFMAHJJ ASONISHWFI Jahr 
27 87 45 80 87 44 6t 61 64 6a 82 81 I 86 40 es» 42 I 4fi 
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Um die Verhältnisse auch im Osten klar zu stellen, 

wurde für den Raum von 0 bis 30° S die Niederschlagswahr- 
scheinlichkeit auf der östlichen Segelroute für die einzelnen 
Monate und Zonen von 2 Breite berechnet, wofür die 
Zahlen in der Tabelle IV'. des Anhangs mitgeteilt sind. 
Sie wurden ebenso, wie es mit der mittleren Bewölkung 
geschah, zu einem Diagramm vereinigt, das die Häufig- 
keit des Niederschlages als Funktion von geographischer 
Breite und Jahresxeit darstellt. 

In dem Raum südlich der Linie fallen die Regen 
etwa bis zum 6. Parallelkreis im Sommer und Herbst, wenn 
der Calmengürtei seine sudlichste Lage einnimmt. Der 
Winter und Frühling zeigen übereinstimmend geringe Be- 
wölkung und geringen Niederschlag. Die grösste Klarheit 
und die grösste Trockenheit finden wir im Frühwinter im 
Gegensatz zum Westen, wo das Minimum der Bewölkung 
und des Niederschlags erst im Frühling erfolgen. Südlich 
folgt dann ein Raum geringen sommerlichen und herbstlichen 
Niederschlags mit Regen im Ausgan^re des Winters, die 
sich bis in den ersten Frühlingsmonat hineinziehen. Bald 
dehnen sich die Niederscliläge über den ganzen Winter 
aus und von !5^S an wird auch der Herbst wieder re^rn- 
mächtig. Herbst und Winterregen können wir nun bis an 
die südliche Grenze unseres Gebietes verfolgen. Im All- 
gemeinen ist der Frühling die trockenste Zeit. Polwärts 
verspätet sich die Trockenzeit in den Sommer hinein. 
Unser Diagramm giebt auch deutlich zu erkennen, wie 
die grössere Niederschlagshäuügkeit des Winters sich süd- 
lich vom 10. Parallelkreis bis auf den ersten Frflhlingsmonat 
erstreckt und wie nördlich vom 20. Parallel kreis schon der 
letzte Sommernionat eine grössere Niederschlagswahrschein- 
lichkeit aufweist, obgleich Frühling und Sommer im Übrigen 
sich durch Trockenheit auszeichnen. Zwischen lO» und 
121/2" und 17 Va" und 20« lallen die Maxima der Regen- 
häuiigkeit gradezu auf den September resp. Februar. Bei 
einem Versuch, mehrere Zonen zu Niederschlagsprovinzen 
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zusammenzufassen, wurde daher nicht sowohl die Peridio- 

cität der Niederschlagshäuligkeit, als vielmehr die mittlere 
Anzahl der Niederschlagstage in der Jahreszeit Oberhaupt 
berücksichtigt, und es hat sich gezeigt, dass in bezug auf 
die jahreszeitliche X'erteiiung der Niederschläge der Osten 
eine weit grössere Ähnlichkeit mit dem Westen zeigt als 
bisher angenommen wurde. 

Wenn wir unsere Zahlen mit den von den beiden 
westlichen Routen gewonnenen zusammenstellen, wie es 
hier für den Jahresdurchschnitt geschehen ist: 

00 100 200 300 

Dampferroute . 54 49 51 52 '48 50 55 49 4/ 42 45 47 i 
Westl. 1 Segel- 48 52 49 47 49 51 59 58 ' 56 58 56 55 | 
Östliche / route 41 40 37 34* 39 41 43 43 34 30 34 32' 

so fällt in die Augen, dass im Osten die Regenhäufigkeit 
geringer ist, als f)lr den Westen, während bei der mittleren 
Bewölkung die Verhältnisse umgekehrt lagen. Nicht 
allein in dieser Hinsicht, sondern auch was die jahreszeit- 
liche Verteilung betrifft, stehen die Niederschlags Wahrschein- 
lichkeit und die mittlere Bewölkung von dem Raum, den 
der Calmcngürtel periodisch bestreicht, abgesehen, in merk- 
würdigem Gegensatz, 

Auf der Route vom Cap der guten Hoffnung zur 
Linie nimmt die mittlere Anzahl der Regentage vom 
Äquator bis zur Mitte des Passatgebiets bis iO^ S beständig 
ab, ein Zeichen, dass constante Luftströmungen die Inten- 
sität aufsteigender Luftströme verringern und somit den 
Regenreichtum mindern. Von 10<^ S ab mehrt sich die 
Regenhäuiigkeit, um zwischen 15 und 2ifi em Maximum 
zu erreichen Mit der Annäherung an den anticyclonalen 
Wirbel mindert die in diesem im Absteigen begrifTene Luft 
von neuem die Regenhäufigkeit. Ein Vergleich mit den 
ausführlichen Zahlentabellcn für die Niedersclilagsverhält- 
nisse des Westens lehrt ferner, dass die Winterregen von 
der Dampferroute zur westlichen und östlichen Segelroute 
sich verspäten, jedoch nicht so, dass sie auf dieser letzteren 
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gtmz in Frflhlingsregen fibergingen. Auf allen dreien be- 
steht der genieinsame Zug, dass auf tropische Herbstregen 

ein Gebiet mit Regen mehr ausschliesslich zur Winterszeit, 
dann ein (iebiet mit f lerbst- und Winterregen folgt. Auf 
den beiden westlichen Routen treten hierzu Aquinoctial- 
regen, die in der Nähe des amerikanischen Festlandes den 
breiten Raum von 17 - 30« S einnehmen, auf der west- 
lichen Segelroute nur noch in einer Ausdehnung von 
5 Breitegraden vorhanden sind und uch im Osten über- 
haupt nicht mehr, wenigstens bis 30^ S nicht, nachweisen 
lassen. 

Wir unterscheiden die folgenden Regengebiete auf 
dem südatlantischen Ozean. 

1. Tropische Herbstregen mit Trockenzeit im Frühling 

oder Winter. 

In der Zone zunächst dem Äquator ist eine jahres- 
zeitliche Peridiocitat der Regenhaufigkeit am bestimmtesten 
ausgesprochen. In diesem Raum liegt zur Zeit der Nord- 
w&rtsbewegung der Sonne ein Stück des Calmengürtels. 
Veränderliche und schwache Winde (s. o.) herrschen in 
dem Gebiet. Es entwickeln sich mit grösserer Intensität 
aufsteigende Luftströme, die nicht allein den Grad der 
Bewölkung steigern, sondern auch eine grössere Fülle des 
Niederschlags hervorrufen. Winter und Frühling wird 
das Gebiet vom beständigen Passat überweht. Mit ab- 
nehmender Intensität der aufsteigenden Luftströme wird 
grössere Heiterkeit und Trockenheit, im Osten mehr im 
Winter, im Westen mehr im Frühling verbreitet: 
Niederschlagshäufigk.: .DJFMAMJJASON 
Dampferroute 0-5o S . ^7 46 63 69 76 64 58 46 51 38 23*38 
w. Segelroute 0-7 V«^ S 48 57 56 68 74 58 42 42 3327*39 48 
ö. Segelroute 0-5» S . 5040 67 52 71 43 1917*39 31 25 38 

Während im Westen das Maximum der Regenhäufig- 
keit auf den April fällt, haben im Osten Februar und 
April die grösste Regenwahrscheinlichkeit. Wir fügen 
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hoch die Zahlen für die mitdere Regenwahrscheinlichkeit 
der Jahreszeiten hinzu, weil diese am besten geeignet sind, 
einen schneUen Oberblick zu gewähren. 

Dampferroute Westl. Segelroute östl. Segelroute 
S H W F S H W F S H W F 
59 75 50 29* 64 66 28* 35 63 56 18^ 2d 
^ 43 64 41 37* 51 70 44 ^^5_ 39 54 32* 36 ^ 

40 61 53 40* 
Wir ziehen die Linie, die die tropischen Herbstregen 
von den folgenden maritimen Winterregen scheidet, über 
die Punkte 5», 7*'«®, 5« S der 3 Routen bis zu jenem 
Punkte, wo auf dem afrikanischen Continent die normalen 
tropischen Sommer- und Herbstregen aufhören, bis zum 
NW-Ende des Trockenraums der Kalachari. 

2. Winterregen. 

Niederschläge, vorherrschend zur Winterszeit, folgen 
nun auf der Dampferroute von 5~ 12"/80 aui der w. Segel- 
route von 7V8 — 12^/2^ auf der östlichen Segelroute von 
5-12V/S. (Den Streifen von 12>/2— 15» der mittleren 
Route, in dem der Frühling die grösste Niederschlags- 
Wahrscheinlichkeit aufweist, wollen wir einstweilen aus^ 
scheiden.) 

DJFMAMJJASON 
34 37 34 41 61 66 72 76 65 49 40 35 
33 41 37 36 49 43 47 63 67 67 44 45 

28 37 32 33 35 32 37 37 57 45 28 37 

Die mittlere Regenwahrscheinlichkeit der Jahreszeiten 
beträgt : 

Dampferroute w. Segelroute ö. Segelroute 
H W S H W F S H W F 

32 63 69 41 31 37 43 36 

0 4 2 55 72 41 39 46 59 46 29^_43_ 36 

28 50 72 42 35 47 59 57 37 33 47 39^^ 

Als südliche Grenze des Gebietes, in dem die Regen 
zur Winterszeit hervortreten, wollen wir die Linie 12^1 S 



Niederschlagsfahigkeit 
Dampferroute 5-12t/| 
w.S^elroute l^}r\2^li 
Ö. Segefroute 5-12V2 
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aitiseheii; sie ist im Westen unbestimmter als im Osten» in- 
sofern als im Westen die Winterregen auch nördlich von 
12*/t<* S bereits mit erheblicheren Herbstregen vergesell- 
schaftet sind. 



3. Winter- und Herbstregen 
folgen aut der Dampferroute von i2'/2 — l/Va^ ^'^^ 
westlichen Se^^elroute von 15 -27^«" der ö. Segel- 

route ebenfalls bis 27 Vi^ S. 

Auf der Karte der jahreszeitlichen Verteilung der 
Niederschläge bei Schlee beginnen auf der mittleren Route 
die Äquinoctialregen bereits bei 25^ S. Die Häufigkeits- 
zahlen indes fhr das Gebiet TS-^^Vj^». 

DJF MAM JJA SON 
77 48 39 60 60 61 55 56 59 45 55 44 

~Sl55^ "wTsf 'Y-^ 

lassen es ratsamer erscheinen, die Herbst- und Winterregen 
bis 27 '/a^ 3 auszudehnen. Darnach erhalten wir die 
Wertereihen : DJFMAMJJASON 
Dampferroute 12Vrl 7 49 42 53 57 69 59 55 63 58 43 38 45 
w. Segelroute 15o.27»/2 62 63 50 62 58 58 60 62 60 59 52 52 
ü. Scgelroute 12i/,-27V2 23 31 45 40 45 46 3/ 43 4/ 42 2/ 27 
St.Helenai}15o57S5"41W 27 37 45 39 3/ 44 61 61 64 62 32 31 
— 2) 15«55S5M2W 4 12 13 IS 11 13 19 25 10 7 2 1 
Die mittlere Regenw ahrscheiniichkeit der Jahreszeiten 
beträgt: St. Helena 36, 40, 62, 42 resp. 10, 14, 18, 3. 

Dampferroute w. Segelroute ö. Segelroute 
SHWF SHWF SH WF 
,^„49 57 57 36 37 42 49 35 

15*' 
200 
25« 
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Die südüche Grenze dieses Gebietes ziehen wir Ober 
die Punkte 17V«°. 27»/*" und 27»/«" der drei Routen. 

Zwischen 27V ?'' S ist im Osten die jahreszeitliche 

Peridiocitäl sehr unbestimmt. Die mittlere Anzahl der 
Niederschlagstage ist jedoch auch hier im Winter am 
grössten. 

Dasö im Westen, auf der Dampferroute zwischen 
17^! ^ und 30" S, auf der Segel route zwischen 27 '1 2^ und 
32>/t" S, die Niederschläge zur Zeit der Äquinoktien und 
während der darauf folgenden Monate am häufigsten sind, 
wurde, schon erwähnt, ebenso, dass auf der westlichen 
SegeJroute zwischen 12Va und 15^ S der Frühling die 
niederschlagsreichste Jahreszeit ist, wie die folgenden 
Zahlen zeigen: 

DJFMAMJJASONSHWF 
35 59 37 31 55 56 53 53 50 67 57 54 ! 47 47 82 59 

doch scheint es mir ungewiss, ob diese Frühlingsregen mit 
den auf Ascension beobachteten im Zusammenhang stehn. 
Im Mittel zweijähriger Beobachtungen ergab sich für As^ 
cension (7«55iS, i4o25iW) die Niederschlagshäufigkeit 
13 4 6 11 28 11 10 17 24 31 27 22 ] 8 17 17 27; 
auch im lO'^ Feld 302, in dem die Insel gelegen ist, nimmt 
die Niederschlagswahrscheinlichkeit nach englischen Be- 
obachtungen nach Süden zu. In unseren Beobachtungen 
ist zwischen 5 und T'/a*^ zwar eine Tendenz zur Zunahme 
der FrühHngsregen zu erkennen; in der mittleren Regen* 
Wahrscheinlichkeit indes steht hier der Frühling dem 
Winter und Herbst nach. £in au^edehntes Gebiet nehmen 
diese Frühlingsregen jedenfalls nicht ein. 

Als sicheres Ergebnis der Untersuchung soll zum 
Schluss noch einmal hervorgehoben werden, dass die 
Niederschlagshäufigkeit im Gebiet des typisi:hen Passats, 
wcmi auch kleiner als im Westen des südatlantischen 
Ozeans, doch nicht gering ist. Zwar ist der Passat ein 
polarer Wind, aber, während die Luit sich von ihrem 
Sättigungspunkt entfernt, ist sie betähigt, von neuem 
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Wassergas aufzunehmen, wenn sie über das Meer hin- 
streicht, wodurch die relative Feuchtigkeit wieder zunimmt; 
eine Störung des Passats kann dann leicht zu Nieder* 

Schlägen Anlass geben. In der Tabelle IV. des Anhangs 
sind nur füntmal Monate mit weniger als 6 Regentagen 
verzeichnet. Und zweitens: Jenseits der Zone der tropi- 
schen Regen, die auf dem Meere kaum breiter als der 
vom Caimengürtel periodisch bestrichene Raum ist, eriolgen 
die Niederschläge, ohne dass eine Jahreszeit grade trocken 
zu nennen wäre, in grösserer Häufigkeit zur kühlen Jahres- 
zeit, wo die relative Feuchtigkeit am grössten ist. Dadurch 
tritt der sfldatlantische Ozean in deutlichere Analogie zu 
den übrigen Meeresteilen. 



Anhang. 

Tab. I. Häufigkeit der Windrichtungen, aut gerade 
Striche reduciert. C bedeutet Calmen, M Mal- 
lungen, V variable u. unbestimmte Windrichtungen. 

Tab. II. Mittlere Windgeschwindigkeit in cm/sec, aus 
den mittleren Windstärken iii B. Skala durch die 
Boergensche Formel berechnet. 

Tab. III. Mittere Bewölkung in Hundertstein des sicht- 
baren Himmels. 

Tab. IV. Procentische Niederschlagshäuügkeit. 



Digitized by Google 



— 41 - 

Tab. L 



0 


N 


NNE 


NE 1 


EHE 


E ESE SE SSE S SSW SW WSW 


W WNWNWNNW 


C 


m 


V 


D 




* 






1.128.663.311.7 . . 








« 




• 




• 


• 


J 


1.7 


2.6 


4.7 


4.9 


4.7 15.7 46.7 14.0 0.6 0.3 














M 


1.7 




F 


2.8 


2.2 


3.2 


6.9 


5.0 9.137.313.1 34 3.1 






u.o 


2 9 


1 0 


1 0 


2.6 


0.6 


2.6 


Fm 


06 




3.8 


8.410^19.724.811.0 2.7 2.1 


1 Q 


n 7 

U. f. 


t A 


1 7 


l.V 


1 ü 


5.4 


1.0 


2.9 


! ^ 


1.3 


1.8 


B.5 15.8 10.020.218.8 5.8 0.8 1.3 


0.7 


3.0 


1.0 


6.7 


1.8 


1.3 




1.3 


2.0 


m 


0.2 


0.2 

• 


3.7 
1 1 


8.313.334.681.0 3.7 2.1 0.5 
9818.038.030.8 6.9 0.2 . 


0.2 




ir M 






m 
• 


0.2 

• 


0.8 

• 


0.2 

m 






0.2 


0.8 


6.122.683.181.4 4.6 l.l 0.1 




0.2 




0.2 






* 




• 


W 
1 






• 


0,7 


6.133.563.5 6.8 . . 














• 


• 


m 


Es 




0^ 


• 


0.6 11.4 1&6 88.6 103 . 












* 


• 




• 


r O 




« 


• 


0.8 


1.928.8 61.120.4 1.8 . 














• 


• 


* 


iN 




• 


* 


* 


. 12.767.419.4 0.5 . 












* 


• 


* 


• 


D 




• 




■ 


8.216.4 61.7 16 0 0.6 . 












• 




• 




J 




• 






CS 20.7 6.3.0 15.1 0.3 . 














• 


0.6 


• 


P 




0.1 


1.8 


2.6 


2.4 16.4 65.3 8.1 0.8 1.3 












• 


• 


1.7 


• 


M 




0.4 




1.5 


8.6 24.9 50.0 7.5 3.3 • l 3 












• 


• 




0.9 


A 




1.1 


1.1 


6.4 


.3.0 27.5 43.0 8.3 0.8 0.8 




0.8 








0.8 


• 


3.0 


3.0 


A 




1.8 


2.7 


2.3 10.3 39.5 47.1 3.1 . 














• 


0.2 


0.Ö 


J 




1.7 




8.3 15.4.^54 7 ?<4.1 2.6 . 












• 


* 


« 


• 


J 




0.2 


1.3 


5.2 16.3 34.9 38.Ö 3.5 . 














• 


0.5 


0.2 


A 




■ 


m 


1.1 


4 2 33.7 56.6 4.2 . 














• 


« 


• 


s 




• 


1 ^ 

X .O 


1.0 


4 8 ,11.7 55.5 5.2 0.3 . 












* 


• 


* 


0.3 


0 




* 


0.2 


0.2 


2.9 19.0 71.3 6.4 0.2 . 














* 


■ 


• 


5 




• 


• 


4 


. 17.3 67.814.8 . 














■ 


• 




D 




• 


1.2 




. 28.666.414.9 . . 












• 




« 


• 


.T 




4 


• 




0.688.661.8 6.8 . . 














■ 


« 


0.6 


> F 

1 




• 






0.222.861.215.0 0.4 . 












# 




• 


0.8 


1 




• 


0.4 


• 


9.340.741.7 6.9 0.6 . 












0.4 


• 


* 


* 






* 


« 


0.8 


6.134.166.4 1.1 . . 












■ 


• 


• 


0.8 


U 


0.8 


1.7 

• 


0.2 


8.4 


6.727.767.8 2.1 0.3 0.2 












m 






0.4 


J 




0.2 


0.7 


8.4 


2886.648.2 5.0 . . 










0.2 


0.2 


■ 


0.2 


m 


J 




* 


1.6 


1.6 


7.788.561.0 4.8 0.1 . 












• 






m 


A 




• 


0.2 


0.2 


4.838 1 66.1 1.9 . . 












• 


• 






S 




• 




0.3 


0.8.34.5 59.5 3.1 1.0 O.l 












• 


• 


• 


■ 


0 




* 


• 


0.8 


2.129.167.1 1.4 . . 












* 


■ 


• 


• 


N 


— 


• 


• 




0.631.067.9 0.6 . . 












• 


9 


• 





Digitized by Google 



— 42 

Tab. t 





N 


NNE 


NE 


ENE 


E ESE SE 


SSE S SSW 


SW WSW W WNW NW NNW 


C M V 


D 








l.ü 


ü o 32.8 bö.o 


3.4 . 




* • * 


J 






• 


t 


.S O 3H.2 5I.8 


5.9 0.2 . 






F 






• 


i 


1.0 26,6 66.7 


6.3 . 




. , 0.4 








• 


f O 


6.0 m.3 54 f5 


2.7 . , 






A 






• 




4.3 33.6 69.4 


0.4 . . 


• 


0.7 1.4 


H 






0.9 


0.6 


3.0 41.861.2 


2.6 . . 


• 


, . . 0.4 


j 










4.744.748.0 


• * • 




02 


J 






0.6 


1.4 


3.4 28.6 57.7 


76 . . 




. . . a6 


A 






■ 


1.2 


4.639.951.7 2.8 . . 




■ « * • 


8 










3.040456.3 


• . • » 




■ « • 


0 






* 


0.8 


8.931.360.4 3.2 0.4 . 




■ B ft 


N 
10 










3.933.862.7 0.5 . . 






ü 






« 


■ 


7.7 37.5 63 2 


13. 


. . • . . , 


• « « 


T 








0.3 


2.938.368.6 


3.4 1.3 0.3 




• « * 


F 








4.0 


3.142.947.4 


1.6 . . 




. . 1.0 


H 








l.a 


a.y 4v.3 


l.ö .. 




. 1.0 


A 






• • 


0.4 


4.237.152.9 


5.4 . 




• • • 


M 






0.2 


0.8 


4.7 43.849.0 


2.2 0.2 . 




. . 0.9 


J 








1.1 


r).5 10.8 47 9 


4! 1.6 . 






J 






0.4 


1.7 


5.2 23.9 57.7 


ö.ä l.ü . 




. 0.2 1.9 


A 






• 


0.3 


3.0 37.8 53.5 


4.4 0.7 . 


• 


• • 


s 








• 


3.r^ 3P.3 57.9 


5.3 1.0 . 






0 






• 




4:a 21.4 70.6 


3.2 . 






N 






• 




6.1 49.4 44.4 


• * « 




• • * 




















121/, 


















D 






■ 


f 9 


6.1 29.2 60.9 


1.9 . . 




« • * 


T 
J 






0.8 


1.8 


7.G 34 8 52.0 


3.0 . 






F 






• 


0.7 


8.242.044.5 


4.6 . . 




• • • 


M 


0.5 






o o 
a.o 


8.743.933.6 


4 9 3.6 . 


0.O ..... 


* • * 


A 




• 


• 


0.3 


8.3^160.0 


5.4 . . 




. 0.6 


U 


0.1 0.2 


0.3 


1.1 


7.144.142.2 


3.3 0.1 . 




. 0.2 0.8 


J 




■ 


0.8 


1.6 


5.740148.5 


0.7 0.2 0.5 




0.2 0.5 0.7 


J 




• 


0.1 


03 


5.8 33.1 46.6 


7.7 1.3 0.2 




0.5 1,0 l.t 


A 




* 


• 


0.3 


4.132.752,3 


5.5 0.8 0,6 


. 0.6 ... . 


. . 3.0 


S 




• 


0.8 


1.1 


6.6 38.7 60.2 


8.8 . 




• » • 


0 




• 


• 


■ 


2.729.467.8 


7.6 1.8 . 




. . 0.4 


N 




« 


• 


• 


5,160.343.6 


1.9 . 




• • • 


15 



















Digitized by Google 



— 43 — 

Tal). T. 



15 


N NNE 


NE 


ENE E ESE S£ SSE S SSM 




W WNW 


NW NNW 


C 


M 


V 


D 




0.6 




















J 


• • 


« 


l 8 9.1 4 M* 12.2 Ö.O 0.5 . 


• 




• 






« 




• 


I? 
r 


• * 


O.l 


1.1 \ö.^ d'A.t 4i.5 7.2 . 


• 










• 


O.o 


2.2 


M 


. 0.6 


« 


2.2 6.9 35.6 4«.n ß.O 0.9 . 


• 










• 


• 




A 


« • 






















M 


• • 




0.3 4.2 31.7 50.0 8.0 I.B 1.0 


0.3 


• 


0.2 . 






0 3 


• 


1.6 


1 

•) 


v.o • 


0 2 


vi, f O.lI «J 'Ji7*\9 \J»*J Lti7 \J*\J 


O.ü 


1.4 


0 ß 11 


0.6 


0.5 


• 




t 7 

1. . fl 


T 

•ß 


0 9 AI 


Oft 


9 4. 4 X H'-{ 4. 4-0 R H 4 '> -i' IS 


0.8 


0.2 


0 ^ 






0 « 


0 ^ 




A 


• # 




0.8 8.3 34.0 41.4 ().2 2.0 1.2 


• 


0.5 


0.6 0.8 


0.3 




L2 


0.3 


1.4 


Q 






n 1 n n m ^7 0 u n 9 a n 4. 

O.v/ IV/. t.' OL.*/ Ol.!/ i7.0 U.^ 


■ 


■ 








• 


* 




n 




• 


04. 7ft5>3Afi^?fi Qft 29 1J. 


* 




» « 












N 






^,7 S 1 20,0 o" M H.9 


































































D 


« • 


« 


0.3 4.440.161.8 2.2 . . 












• 


• 




J 


« • 


0.6 


2.0 9.9 37.646.8 2.8 1.6 . 




• 








• 


m 


• 


F 


0.0 


03 


S.8 0.« 0I.O 4o.D 11.1 1.0 


• 


• 


• « 






* 


• 




M 


0.7 2.0 


1.3 


4.0 8.3 29.0 39.8 7.Ö . ü.l 


l.l 


2.0 


0.3 0.8 






3.2 


• 


• 


A 


• * 


• 


0.7 12.7 29.847.2 7.8 1.7 . 


• 


• 


• • 






• 


ft 


1.4 


]\r 
üi 


0.1 0.2 


0.1 


0.5 5.929.341.8 7.8 8.3 2.2 


2.4 


9.0 








0.8 


0.5 


0.5 


T 
.1 


i .D 1 • 1 




17 '-i ß -U) 4. 1 f; 1 D 1 1 fi 1 'S 


1.4 


1.6 


in 9 0 


2 1 


16 


0.7 


0 7 


0 7 


J 


l.O l.D 


l.O 




• 


0.2 


i\ -i fi 1 
U.>» U. 1 




0.5 


0 5 


1 9 


0 Ii 


A 




0.3 


0.4 7.0 29.2 40.212.6 3.9 1.1 


1.4 


0.3 








1.6 


0.9 


0.9 


b 








« 


• 






0.4 


• 




3 8 




• • 




1 ft f{ 9 94. 4 4H 14. -t 1 0 9 (i 


0.3 


• 








1 9 


0 6 


1 n 


N 
20 






2.3 18.2 19.7 49.2 9.8 0.8 . 


• 


• 








• 


« 




D 


• * 




1.8 3.924.657.7 9.9 1.3 . 


• 


m 








• 


• 


• 






• 




















> i 






l.a Q.9 «O.D OD. 1 uA 


* 


m 










• 


• 


U 


• * 




0 9 5.0 22.3 56.0 lt.4 1.8 0.5 


• 


* 








• 


• 


m 


A 


0.2 0,7 


0.3 


2.2 6.316.441.6 a4 1.3 0.4 


■ 


• 








» 




9 


AI 


0.2 


02 


0.6 6.319.745.310.3 3.6 3.5 


1.6 


1.1 


0.7 1.2 


0.8 


0.1 


• 




• 


J 


0.5 0.2 


0.2 


0.7 2.6 21.4 B5.6 12.0 4.4 8.8 


3.4 


8.8 


2.0 2.2 


a6 


1.3 


1.8 


0.8 


0.8 


J 


0.2 0.7 


1.8 


l.t 5.321.240.814.0 6.6 8.6 


1.8 0.1 0.8 0.2 






0.2 


2.6 


0.8 


A 


. 0.1 


0.1 


0.3 1.815.287.8 21.8 8.7 3.9 


8.2 


8.0 


1.2 0.4 






0.8 


1.1 


0.8 


S 




• 


0.2 3.4 19.5 54.9 8.6 4.9 1.6 


0.8 


* 












60 


0 


• • 




0.7 5.018.547.813.8 3.7 2.8 


3.6 a6 


» « 






2.2 


i.4 


i.l 


N 


• • 


• 


4.9 8.022.7 66.1 6.8 . . 




a 


• • 






• 


• 


* 



Digitized by Google 



44 



Tab. I. 



22» ä 


N 


NNE 


NE 


ENE 


E ESE SE SSE 


S SSW 


SW WSW 


W WNW 


NW 


NNM 


C 


M 


V 


D 


- 


■ 




> 


0.6 21.147.215 611.1 


* 


• 


1.1 






• 


• 


• 


• 


3.3 


J 


• 




« 


0.1 


3.7 25.3 56.0 7.4 


1.6 


2.1 


0.7 


1 5 


1.0 


0.1 


• 


• 


0.4 


• 


• 


JT 


• 


• 


/'s Q 

0.3 


1.0 


3.5 23.4 56.9 7.3 


1.4 


1.3 


09 


1.1 


O.ti 




« 


■ 


0.4 


• 


0.4 


21 


• 


• 


• 


1.4 


2.4 34.2 50.0 7.2 


0.2 


4.2 


0.7 




• 




• 


• 


* 


« 


• 


A 


0.8 


0.3 


0.8 


1.4 


3.2 Iii. 6 ;J7.0 13.9 


(5.4 


4.7 


3.1 


1.0 


1.0 


1.4 


1.5 


2.6 


1.5 


0.9 


0.9 


M 


« 


Aß 


W.t} 


1 0 


2.1 15.5 41.5 16.8 


6.0 


2.0 


1.4 


2.3 


1.6 


28 


2.5 


1.0 


l.O 


n A 
\t% 




T 
J 


1.5 


0.8 


0.9 


1.1 


1.9 13.0 25.9 12.9 


5.8 


3.6 


3.4 


3.6 


2.9 


5.9 


7.1 


d.O 


5.9 


1.0 


0.8 


T 
J 


0.1 


0.5 


0.2 


1.5 


1.9 16.9 33.2 14.9 


5.9 


5.0 


4.7 


2.9 


1.8 


2.2 


l.D 


0 0 


2 4 


0.2 


2.9 


A 


0 1 




0 h 


1 2 


2.3 l<i.d2&l 14.6 


7.2 


4.8 


4.4 


5.4 


5.2 


23 


1.6 










CJ 

o 


• 


■ 


m 


0.4 


0.7 14.9 6L1 19.4 


8.9 


3.5 


1.7 


0.8 


0.7 




* 


• 




04 


l.I 


U 


» 


• 


0.5 


1.9 


4.2 10.5 54.6 13.6 


4.7 


0.9 


3.4 


3.1 


0.6 


0.8 


* 






* 


0.4 


N 


• 






JvA 


2.5 7.5 42.5 14.2 13..3 




1.7 


0 8 








1.7 


1 7 




• 


25 
D 


• 


. 


« 


* 


0.6 8.342520.3 


7.8 12.2 


8.3 


3^ 


8.9 


0.6 


0.6 


* 


• 


m 


• 


J 


■ 




* 




2.0 9.449.722.512.6 


2.3 


0.7 


0.4 


0.4 




• 


• 


m 


• 


• 


F 


• 


Oi> 


■ 


0.5 


0.818.6 83.920.7 10.7 


6.8 


1.8 


0.9 


09 


• 




3B«d 


• 


* 


• 


M 


• 








. J 7.6 58.0 17.3 


i.4 


1.4 


» 




• 


» 


* 


• 


■ 


« 




A 


0.6 


0.4 


0.3 


0.6 


1.111.9 35.6 15.3 


8.9 


5.7 


3.4 


8.9 


3.7 


2.8 


8.1 


0.9 


0.9 


0.1 


0.6 


M 


0.1 




0.1 


1.2 


1.8 9986.618.711.8 


7.9 


3.5 


4.7 


1.6 


1.0 


0.2 


0.4 


0.4 


0.8 


oi 


J 


0.8 


Ü.9 


0.6 


0.7 


2.8 13.2 26.6 15.1 


6.5 


3.9 




3.6 


3.4 


6.9 


4.1 


l.ö 


4.3 


1.3 


0.B 


J 


0.4 


0.4 


0.5 


0.8 


4.9 14.6 33.4 11.8 


6.8 


ü.Ü 


3.9 


4.3 


2.7 


1.6 


2.2 


1.1 


2.2 


0.2 


2.7 


A 


0.6 


0.2 


0.3 


0.4 


3.7 10.7 22.2 13.9 


9.0 


9.2 


6.0 


5.6 


6.6 


3.8 


1.7 


0.7 


2.7 


1.6 


0.3 


S 


0.2 


0.2 


0.2 


• 


. Ö.5 43.1 21.4 


8.9 


6.7 


4.4 


1.3 


1.1 


1.3 


0.9 


1..^ 


0.4 


• 


* 



0.6 0.6 1.9 9.0 60.2 14.9 5.6 3.5 2.2 2.6 1.6 1.9 0.3 0.6 
0.4 1.1 6.4 14.2 24.2 26.515.9 6.8 1.5 . 



a6 


0.5 




• 


. 1.410.012.3 19.210.213.2 


12.0 


7.0 


7.4 


1.9 




3.7 




• 




■ 




• 


1.2 11.0 23.5 35.4 16.8 7.4 


4.0 


0.3 






• 




• 


• 


« 


■ 


• 


• 


* 


1.1 9.9 li9.027>> 11.1 9.6 


5.1 


2.6 


0.7 


0.8 


1.5 


0.8 


• 


« 


* 


» 


• 


1.8 


4.6 


2.515.6883174(11.8 11.7 


9.1 


• 


« 


• 












3.3 


1.6 


1.1 


ai 


1.0 ai 26.8 21.2 10.3 4.6 


3.7 


6.0 


4.4 


3.6 


2.8 


1.4 


0.3 


0.3 


* 


2.2 


1.2 


0.7 


OS 


3.810.829.818.9 6.9 4.8 


4.4 


6.2 


4.2 


2.7 


3.5 


1.8 


0.6 


0.4 




1.8 


0.8 


0.2 


1.1 


1.411.422.2 8.8 6.7 6.8 


5.9 


7.1 


6.9 


7.5 


8.7 


2.8 


3.2 


1.5 


2.2 


0.6 


0.1 


0.2 


0.2 


1.410.436.916.8 5.6 6.8 


Ö.2 


8.7 


2 1 


4 0 


'15 


0.6 


1.0 


0.2 


0.7 


2.6 


1.2 


0.9 


0.7 


1.8 9.926.610.5 7.2 8.8 


6.0 


4.6 


1.6 


3.7 


5.1 


2i 


1.9 


0.3 


5A 


• 


0.8 


• 


• 


0.3 4S81.9 16.7 10.3 10.5 


8.7 


4.6 


4.7 


2.6 


8.9 


0.8 


2.0 


20 


0.6 


1.6 


• 


0.5 


0.7 


0.7 6.2 83.6 12.2 8.7 8.7 


6.2 


4.0 


1^.2 


4.0 


3.5 


1.6 


2.7 


« 


0.6 


* 


■ 


• 




0.6 9.225.020-818.410.1 


8.6 


5,7 


3.6 


. 


• 


• 


1.2 


m 


1.2 



3.2 



1.7 



1.7 



Digitized by Google 



10^ 



— 45 — 



Tab 



D J F U A 



J J A S 0 N 



705 441 433 
714 608 608 
733 690 627 
764 588 633 



400 368 584 627 6S0 673 661 644 714 
602 629 697 686 699 733 652 640 623 
669 669 720 740 788 766 796 680 675 
688 680 748 79i 808 749 740 795 788 



. IL 

0» 



■10» 



SO*- 



753 617 688 
762 öm 692 
777 584 723 
701 617 656 



663 671 757 786 757 770 764 738 714 

695 701 792 833 736 723 733 738 699 

751 723 753 707 686 744 697 680 682 

648 617 707 66ö 701 744 744 625 648 



740 656 663 
701 644 629 
697 727 675 
586 812 740 



663 627 710 600 688 682 801 617 729 
788 600 692 547 650 610 808 731 675 
842 629 682 627 667 633 806 7;)ö 729 
766 723 703 650 697 600 723 692 853 



-80» 



JJASONDJFMAM 



10«- 



28 36 3ö 37 41 ÖO 44 49 

35 35 38 44 49 45 49 41 

39 42 4 7 b6 51 49 54 43 
41 45 59 67 65 68 59 46 



59 49 56 38 
45 40 öy 4U 
40 36 36 42 
36 39 33 44 



00 



Tab. 



-30^ 
lU. 



20»- 



45 52 64 69 67 69 64 45 
53 54 67 71 75 72 70 48 
55 55 72 70 77 73 81 6!^ 
60 61 68 77 74 68 69 58 



45 42 39 44 

47 55 47 52 

48 Ö4 58 öö 
53 66 53 57 



100 



54 67 
46 66 

53 64 

52 ÖG 



62 76 80 63 
64 66 58 72 

63 61 64 62 



',H 57 



71 66 64 66 56 57 

72 66 63 75 63 57 

55 64 61 68 62 53 

45 65 52 58 62 48 



•20«' 



30»- 



DJF MAM JJA 



—300 
0 N 



Tab. IV. 



64 48 77 60 68 40 9 14 82 SO 94 35 

33 31 54 42 74 46 29 20 46 42 25 40 

31 29 33 32 41 37 41 37 52 28 22 57 

20 41 24 28 30 28 36 31 61 49 23 35 



- 00 



100 



33 39 38 39 33 28 37 44 59 65 39 13 

25 34 53 46 23 58 52 43 51 54 SB 22 

25 41 50 50 53 51 43 42 57 51 95 23 

29 24 61 43 54 47 46 55 58 44 31 27 



-20*> 



21 

23 
15 



28 44 

28 38 

17 \:] 



31 44 41 
38 42 42 

35 48 38 
41 28 



33 51 
24 32 

31 33 
28 33 



3S 
42 

45 
43 



33 20 27 
38 26 ? 

33 35 36 
27 16 36 



30«- 



Digitized by Google 



Vita. 



Natus sum, ego, Ernestus GuilelmusHermannus Krüger^ 
a d. III. Cal. Febr. MDCCCLXIX Lucovaldae, Marchiae 
oppido,patre Herrn anno, matre Friderica egente Fahlis ch». 
quos parentes adhuc superstites gaudeo« Fidei addictua sum 
evangelicae. Primis litterarum elementis imbutus usque ad 
annam MDCCCLXXXIV progymnasmm reale Lucovaldense 
frequentavt. Deindc receptus sum in g^'mnasium reale 
Berolioense , quod nonicn accepit a viro illustrissimo Falk. 
Autumno a. h. s. LXXXVII maturitatis testimonio accepto 
civibus academicis Berolini, Tubingati, ilalisque Saxonum 
adäcriptus studiis mathematicis , physicis, geographicia 
philosophicis operam dedi scholasque audivi virorum 
illustrissimorum docdssimorum Tubingae: Spitta, Stahl, 
Waitz; Berolini: Diithey, Dove, Fuchs, de 
Helmholtz f • Hensel, Knoblauch, Koetter» 
Kronecker f, Kundt j-, Paulsen, Planck, de 
Richthofen, Schlesinger; Halis Saxonum: Cantor, 
Dorn, Erdmann, Frech, Kirchhoff, Schenck, 
Staeckel,Ule etWangerin. Praeterea exercitationibus 
a viris ill. Cantor, Dorn, Erdmann, Kirchhotf, 
Wangerin institutis interlui Ilalis. 

Quibus praeceptoribus omnibus de me optime meritia 
gratias ago quam maximas, inprimis viro praeclarissimo 
Kirchhoff, studiorum meorum geographicorum fautori 
benignissimo, nec non viro doctissimo Ule, qui privatis me 
consiliis benevolentissime Semper adjuvit. 

Tentamen rigorosum a. d. VIII. Cal. Aug. anni prae- 
teriti sustinui. 
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